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Die Moralität der heuligen Geſellſchaft.

Der Prozeß Sternberg, der ſchon beinahe zwei Monate die
Berliner Juſtiz und die öffentliche Meinung beſchäftigt und
e mit der Verurteilung Sternbergs zu 2/2 Jahren Zucht
aus geendet hat, ließ in einen Abgrund von Verkommenheit

blicken, dergleichen man noch ſelten geſehen. Aber mit Recht
hat man geſagt, daß nur ein Zipfel des Schleiers gelüftet
worden iſt, der dieſe Zuſtände notdürftig bedeckt. Könnte dieſer
Schleier ganz s werden ſo müßte die ganzebürgerliche Geſellſchaft über ihre Fäulnis erſchrecken. Vie leicht
geſchieht dies auch noch einmal; vorläufig aber ſehen wir die

intereſſante Berührung der hohen Finanz mit der Proſtitution
und dazwiſchen „ungeſchickte“ Leute von der Polizei, die auf
dem Pfade der Tugend ausgeglitten ſind. Der ſich an dieſen
Monſtre Prozeß anſchließende Rattenkönig von Meineids-
prozeſſen wird zweifellos noch eine Menge derartiger intereſſanter
Erſcheinungen aus den Tiefen der Geſellſchaft an deren Ober-
fläche befördern. Der Prozeß wächſt auch der Juſtiz über den
Kopf, und dieſe wird wohl darüber nachdenken, was es heißt,
den Zipfel des Schleiers aufzuheben. Wenn r noch
jemand geglaubt hat, daß die Juſtiz im ſtande ſei, geſellſchaftliche Se en zu beſeitigen, ſo wird er durch dieſen Prozeß

von ſeinem Köhlerglauben kuriert ſein. Die Juſtiz iſt und
bleibt ohnmächtig gegenüber derartigen Erſcheinungen, und
die Abſchreckungstheorie ſpielt in dieſer Affaire gar keine Rolle
mehr.Sewſtwerſtändüich haben die Frommen im Lande Wehe ge

ſchrieen über die ſündige Menſchheit und haben, wie gewbhn-lich, die materialiſtiſchen Geſinnüngen unſerer Zeit ſür das

anze Unheil verantwortlich gemacht. Die großen Städte,ges ſie, ſind die Brutneſter einer derartigen Entwicklung

ier wächſt der Materialismus aus den Verhältniſſen heraus;
ammonismus und Liederlichkeit auf der einen, MaſſenElend

und Proſtitution auf der anderen Seite geſtalten in ihren
Wechſelwirkungen die ſcheußliche Kehrſeite der Medaille, die in
dem Prozeſſe Sternberg zum Vorſchein gekommen iſt. Der
moderne Unglaube trägt dazu bei, die Sache auf die Spitze zu
treiben, denn wer keine ewige Strafe fürchtet, der iſt auch zu
jeglichem Verbrechen bereit.

So zetern ſie, »die Herren in Kutte und Bäffchen, und
rufen die Strafe des Himmels herab über die großen Städte,
ſei jede ein Sodom oder Gomarrha in ihren Augen dar-
tellt.

ugegeben ſei ihnen, daß der Prozeß Sternberg in ſeinem
Jnhalt eine echt „großſtädtiſche“ Erſcheinun iſt. Nur müſſenwir auf das entſchiedenſte beſtreiten, daß die Großſtädte

von heute mit ſolchen Erſcheinungen moraliſch abgethan ſind.
Wenn das Anhäufen großer n an einem Platze
und ein enges Zuſammenleben derſelben unleugbar mit
moraliſchen und ökonomiſchen Nachteilen verknüpft iſt, ſo wird
dadurch die hohe Bedeutung eben dieſer Großſtädte für eine
Entwickelung zum Beſſeren nicht herabgemindert. Trotz alle
dem ſind und bleiben die großen Städte die Brennpunkte der

und der geiſtigen Bewegungen unſeres Volkes

Von ihnen werden die Jdeen ausgeſtrahlt, die in Verbindung
mit den ſozialen Umwandlungen unſere Geſellſchaft demo-
kratiſieren. Von den großen Städten geht jene ſtarke Strö-
mung aus, welche die ſtarre Rückſtändigkeit rein ländlicher
Verhältniſſe überwindet und die Reſte des Feudalismus aus
der Welt ſchafft.

Wie es aber demgegenüber mit der „Unſchuld vom Lande“
ausſieht, darauf lohnt es ſich, heute einmal zurückzukommen.
Die Statiſtik beweiſt uns, daß die Vergehen gegen die Sittlich-keit auf dem Lande verhältnismäßig zahlreicher ſind als in den

Städten und es giebt Provinzen in Deutſchland, welche darin
das verſchrieene Berlin weit übertreffen. Es ſind das gerade
jene Provinzen, wo das alte Junkerparadies noch blüht und
wo ſich die Einwirkungen einer ganzen hiſtoriſchen Entwickelung
noch fühlbar machen. Es giebt da Zuſtände, denen man ohne
weiteres anmerkt, daß gewiſſe junkerliche Vorrechte, die einſt
offen beſtanden haben, heute, wenn auch etwas mehr verborgen,
traditionell noch beſtehen. Den heutigen Trägern des Feudalis
mus iſt die Erinnerung an dieſe Dinge natürlich ſehr unbequem;
ſie ſuchen dieſelben zu leugnen und geberden ſich, als ob nie
dergleichen beſtanden hätte. Aber abgeſehen von dieſer Ver
erbung gewiſſer Herrenrechte gegenüber der weiblichen Bevölke
rung auf dem Lande tragen noch andere Umſtände dazu bei,
die z riffe von Sittlichkeit im Junkerparadies auf den Kopf

u ſtellen.
Wenn die Wohnungsverhältniſſe in den Maſſenquartieren der

großen Städte oftmals faſt erſcheinen, ſo ſinddie Wohnungsverhältniſſe auf dem Lande oftmals noch ſchlim-

mer. Die Gewerbeinſpektoren haben nur wenige Andeutungen
dere über die Art und Weiſe, wie die Arbeiter beiderlei

eſchlechts in ländlichen Jnduſtriebetrieben oftmals unter-
gebracht ſind Aber ſchon dies Wenige läßt einen Abgrund
ahnen. Welch ein Abgrund aber würde erſt aufklaffen, wenn
es möglich wäre, mit der Fackel einer ſtrengen Unterſuchung
die Zuſtände auf den großen Gütern zu beleuchten! Bekannt-lich genügt auch ſchon Se Andeutung von der Möglichkeit einer

ſolchen Unterſuchung, um die Herren Junker und Agrarier
nervös zu machen. Wer ſo etwas anregt, wird von ihnen
c „Aufreizung zum Klaſſenhaß und zum Umſturz“ be-

huldigtAber es liegen nichtamtliche Enthüllungen genug vor, die

uns beweiſen, daß die Zuſtände auf dem Lande oftmals allen
Sittlichkeitsverhältniſſen Hohn ſprechen, und daß in hundert
und tauſend Fällen auf größeren und kleineren Landgütern bei
der Unterbringung des Geſindes in Bezug auf die Geſchlechter
nicht die mindeſte Rückſicht genommen wird. Dies geht ſo
weit, daß auf dem Lande gar manches als ſelbſtverſtändlich
betrachtet oder überſehen wird, was in den Städten die Poli-
zei nicht dulden kann.

Das einſeitige Zetergeſchrei über den Tiefſtand der Mora-
lität in den großen Städten verfällt für jedermann, der ſich
nicht ſelbſt belügen will, einfach der Lächerlichkeit.

Wahr iſt es, daß die Vergehen gegen die Sittlichkeit, mit
denen die Gerichte ſich zu beſchäftigen hatten, in der letzten
Zeit wieder zugenommen haben, und daß namentlich Brutali-
tätsverbrechen gegen weibliche Perſonen in erſchreckender Weiſe

lege ſind. Aber es kommt bei der Beurteilung dieſer
inge darauf an, wie ſich die verſchiedenen Fälle auf Stadt

und Land verteilen. Menſchliche Beſtien giebt es hüben und
drüben aber ſie kommen in abſchreckendſter Geſtalt gerade in
jenen Gegenden vor, wo man die Roheit und Unwiſſenheitſörmlich zu kultivieren ſucht, indem man gewiſſe mittelalterliche

Ueberlieferungen aufrecht erhält.
Ein Teil der Zunahme dieſer Erſcheinungen mag ſich aus

der raſchen Vermehrung der Bevölkerung erklären. Jm übri-
gen iſt das Verbrechertum in jeglicher Geſtalt nur ein Produkt
unſerer ſozialen Zuſtände, möge nun der auf die Spitze getriebene
Mammonismus den Uebermut des einzelnen zu Verbrechen
treiben, oder möge das Uebermaß des Elends die Sinne ver-
wirren und daraus das Verbrechen hervorgehen laſſen. Polizei
und Juſtiz können hier nicht helfen. Wir rn uns auf die
allgemeine Entwicklung zum Beſſeren verlaſſen. Verbrechenwird es immer geben. Aber Milderungen und Einſchränkungen

ſind zu erreichen, nicht indem man am Alten und Ueberlebten
feſthält, ſondern indem man die ſozialen Ungerechtigkeiten im
ganzen bekämpft.

Der Kampf in China.
Nichts Neues aus Peking Die Unterzeichnung der ge

meinſamen Note iſt infolge Widerſpruchs der amerikaniſchen
Regierung noch nicht erfolgt.

Ueber einen Kampf deutſcher Truppen mit Borern iſt
aus Fekling unterm 19. Dezember folgende Meldung des
Grafen Walderfee e „Das im Anmarſch von
Schanhaikwan befindliche Detachement Gündell hat am 14. De
zember bei Tung-ling nahe den öſtlichen Kaiſergräbern ein
glückliches Gefecht gegen Boxer gehabt, die 15 Tote und 3 Ver
wundete verloren.

Zum Antergang der Gneiſenan.
Die am Donnerstag in Angriff genommenen Taucherarbeiten

zeigten, daß die, Gneiſenau“ auf dem Felſen feſtſitzt und ver
loren iſt. Bisher konnte nur die Dokumentenmappe geborgen
werden. Ein den Taucherarbeiten zuſchauender Matroſe von
der „Gneiſenau“ ſtürzte vom felſigen Geſtade herab und wurde
ſchwerverletzt ins Hospital geſchafft. Geſtern holte der deutſche
Dampfer „Andaluſia“ die Schiffbrüchigen nach Deutſchland
ab. Laut einem Telegramm des Kapitänleutnants Werner
könnten ſämtliche Verletzte von der „Gneiſenau“ mit einem
Transportdampfer in die Heimat befördert werden. Dagegen
müſſen zwei bereits vor der Kataſtrophe in Malaga gelandete
Erkrankte dort verbleiben.

Der „Gneiſenau“ ſitzt, wie die Agenzia Fabra meldet,
drei Meter tief im Sande. Ein Teil des Schiffsrumpfes iſt
zwiſchen die Felſen eingekeilt. Es lars der Mannſchaft mit
großen Anſtrengungen die Segel zu bergen. Die Taucher
haben keine Leichen geſehen es gelang ihnen, eine Kiſte mit
Schriftſtücken aus dem Schiffe herauszuholen.

Zuferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

64 Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.

„Erſtens, teure Gräfin, habe ich kein Recht, Dimitri Jwa-
nowitſch Ratſchläge zu geben, vexſetzte Mariette, indem ſieNechludoff einen tich zuwarf, der beſagte, ſie wäre mit ihm
hinſichtlich der evangeliſchen Manie der guten alten Dame voll
kommen einer Meinung „Und dann, wiſſen Sie auch, liebe
ich es nicht beſonders

Ja, ich weiß. Du biſt ſtets anders als die andern und denkſt
einer eignen Weiſe

„Wie? in meiner eignen Weiſe Aber ich habe ja den ein-
fachſten und alltäglichſten Glauben, den Glauben der un-
wiſſendſten Bäuerin!“ re ſie lächelnd. „Vor allem aber muß
ich morgen ins r Wö che Theater gehen.

„Ahl kennſt Du übrigens die berühmte wie heißt ſie
doch fragte die Gräfin Nechludoff. T.Mariette flüſterte ihr den Namen einer berühmten franzöſiſchen
Schauſpielerin zu.

„Die mußt Du auf alle Fälle ſehen. Sie iſt erſtginlich!
„Was ſo ich ghrg Meinung nach zuerſt ſehen die Schau

ſpielerin oder den Propheten fragte Nechludoff lächelnd.
„Du biſt boshaft, daß Du meine Worte ſo auslegſt!
Ich glaube, es iſt beſſer, ich ſehe zuerſt den Propheten und

dann die Schauſpielerin, ſonſt könnte ich am Ende jedes Ver-
trauen auf die Prophezeiungen verlieren,“ ſagte Nechludoff.

„Locht, ſpottet nur! Jhr werdet mir meine Anſſcht nicht
raüben. Kieſewetter iſt eins, und das Theater iſt etwas
anderes. Man braucht nicht, um für ſein Seelenheil zu ſorgen,
fortwährend düſtre Geſichter zu ſchneiden und zu weinen. Den
r ver das genügt; dann findet man am Leben nur
noch mehr Gefallen.“

Aber Tante, wiſſen Sie, daß Sie beſſer prophezeien, als der
beſte Prophet

„Und Sie fragte Mariette, „wiſſen Sie, was Sie
n ſollten, Sie ſollten mich heute abend in meiner Loge be-
uchen.

„Jch fürchte, ich werde dazu keine Zeit haben.“
Die Unterhaltung wurde durch den Eintritt des Kammer-

dieners unterbrochen, der der Gräfin den Beſuch des
e wagrs einer wohlthätigen Stiftung meldete, deren Präſidentin

ie war.„O, das iſt der langweiligſte Menſch von der Welt, ich werde
ihn einen Augenblick im kleinen Salon empfangen und komme
dann gleich wieder zu Euch. Du, Mariette, gieß inzwiſchen

Thee ein.“ tDarauf verließ die Gräfin mit ihrem männlichen Schritte
den Salon. Mariette zog einen ihrer Handſchuhe aus und
zeigte eine ziemlich ſchmale, aber vollſtändig mit Ringen über-

ladene Hand. 43 h„Darf ich Jhnen einſchenken fragte ſie Nechludoff und legte
ihre Hand auf die Theekanne.

Dabei hatte ihr Geſicht einen noch ernſteren und traurigeren
Ausdruck angenommen.

„Jch will Jhnen ein Geſtändnis machen,“ ſagte ſie. „Nichts
iſt mir peinlicher, als der Gedanke, daß Perſonen, an deren
Achtung mir gelegen iſt, mich mit der Stellung verwechſeln. in
der zu leben ich gezwungen bin.

Es hätte wenig gefehlt. ſo hätte ſie bei dieſen Worten zu
weinen angefangen, und obwohl ihre Worte, wenn man ſie ge
nau betrachtete, nur eine oberflächliche Bedeutung hatten, ſo er
ſchienen ſie Nechludoff doch tief aufrichtig und gütig, eine ſo
große Macht hatte über ihn der Blick, der die Worte der hübſchen,
friſchen und eleganten Frau begleiteten

Ohne ihr zu antworten, ſah Nechludoff ſie an und konnte
ſeine Augen nicht von ihrem Geſichte abwenden
„Sie glauben vielleicht, ich verſtehe Sie nicht, und wüßte

nicht, was in Jhnen vorgeht Ja, natürlich weiß ich, was
Jhnen paſſiert iſt, jeder weiß es hier. Doch niemand verſteht

i nur ich verſtehe, dillige und bewundere Sie.
„Es iſt wirklich kein Grund, mich zu bewundern; noch habe

ich nichts gethan.“
„Gleichviel, ich verſtehe Jhre Gefühle, und die dieſer Perſon.

Es iſt gut, es iſt gut, ich werde nicht mehr davon ſprechen
unterbrach ſie ſich, denn ſie glaubte in Nechludoffs Zügen

eine leiſe Unzufriedenheit zu bemerken. „Und ich begreife auch,“

ſahr ſie fort, indem ſie ſich nur mit dem Gedanken beſchäftigte,
ich das Herz des jungen Mannes zu erobern, „daß Sie, als
Sie den ganzen Greuel und alle Leiden des Gefängnislebens
erkannt, das Verlangen empfunden haben, dieſen Unglücklichen
zu Hilfe zu kommen, dieſen Opfern der Selbſtſucht und des
Egoismus der Menſchen. begreife, daß Sie den Plan
geſaßt, Jhr Leben für dieſe Unglücklichen hinzugeben. Auch ich
e gern das wenige geopfert, doch jedem iſt ein Schickſal be
timmt.“

„Sind Sie denn mit Jhrem Schickſal nicht zufrieden
„Jch?“ rief ſie, gleichſam verblüfft, wie man überhaupt ſolch

eine Frage ſtellen konnte. „Ja, ich die Pflicht, damit zu
frieden zu ſein, und bin es au och ſtets lebt in mir ein
nagender Wurm, und ich muß Anſtrengungen machen, um ihn
mit Erde zuzuſchütten.“

„Sie dürfen ihn nicht zuſchütten, Sie müſſen auf dieſe
Stimme hören, die in Jhnen ſpricht,“ ſagte Nechludoff, voll
ſtändig unterjocht.

ans erinnerte ſich Nechludoff in der folgenden Zeit mit
tiefer Scham dieſer J Unterredung häufig litt er da
runter, wenn er die Miene ehrfurchtsvoller Aufmerkſamkeit
wieder vor o ſah, mit der Mariette ihm zugehört, als er ihr
dann ſeine im Gefängnis und ſeine Eindrücke im Ver
kehr mit den Bauern erzählt hatte.

1s die Gräfin in den Salon zurückkehrte, unterhielten ſich
Mariette und Nechludoff wie intime Freunde, die nur ſich in
mitten einer und feindſeligen Menge verſtehen. Sie
unterhielten ſich von der Ungerechtigkeit der Machthaber, von
den Leiden der Schwachen und dem Elend des Volkes: doch in
Wirklichkeit unterhielten ſich ihre Augen trotz des Gemurmels
der Worte von einem ganz anderen Gegenſtand. „Wirſt Du
mich lieben können fragten Mariettes Augen. „Ich werde es
können,“ erwiderten die Augen des jungen Mannes, und trotz
der edlen Gedanken, die ihre Lippen ausſprachen, zog ſie der
phyſiſche Wunſch zu einander.

Bevor ſie ging, ſagte Mariette noch zu Nechludoff, wie ſehr
ſie ſich freuen würde, ihm bei ſeinen Plänen zu dienen, und
bat ihn, ſie auf jeden h am nächſten Abend in Se Loge
im Theater aufzuſuchen, indem ſie ihm verſicherte, ſie
a in „einer höchſt wichtigen Angelegenheit“ mit ihm zu
prechen.

„Wer weiß, wann wir uns dann wiederſehen,“ ſagte ſie
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Dezember 1900.

G mich nicht unter den Linden. Verlegenheit giebtn unter den Freunden des Reichskanzlers, Grafen

low, darüber, wie ſie ſich zu verhalten haben W der
Mitteilung des Grafen Klinkowſtröm, daß der tihetan ler
ſich mit den Agrariern über einen Getreidezoll von 6—-7 M.
eeinigt habe. Anſcheinend hat die offiziöſe Preſſe infolge derKbw enheit noch keine beſtimmte Jnſtruktion

bekommen über ihr Verhalten zu dieſer r n be
ſchränkt ſich daher auf die Bemerkung, daß man die Nachricht
für ſehr unwahrſcheinlich erklärt. Der Reichskanzler werde ſich
nicht ohne Not, bevor Reichstag und Bundesrat Stellung
nommen hat, perſönlich auf einen beſtimmten Zollſatz für
treide feſgeleg haben. Formell, ſo bemerkt die Freiſ. 83
dazu, wird dies der Rei allerdings nmi ethan
haben, ſchon weil er es formell nicht thun kann. Das ſchließt
aber durchaus nicht aus, daß hinter den Kouliſſen eine
Verſtändigung in der Richtung ſtattgefunden hat mit den
Agrariern, auf den Reichstag und Bundesrat im Sinne einerſolchen Zollerhöhung hinzuwirken. Daß dies ſelbſt den
Agrariern genügen kann, liegt auſ der Hand.

Ein Anziehen der Steuerſchraube ſteht wieder in
Ausſicht, ſo meint die Köln. Man hat ſchon ver
lauten laſſen, der Tabak ſolle mehr bluten, was anſcheinend
ein Verſuchsballon war. Dafür dürfte ſich aber ſo leicht keine
Reichstagsmehrheit finden. Das klerikale Blatt meint, man
könnte etwa zunächſt eine Beſteuerung der Tantiemen der Auf
ſichtsräte hinzunehmen. „Bei vielen großen Unternehmungenwerden e Tantiemen an Leute gezahlt, die dafür nicht
die geringſte Arbeit thun; ſie haben ſogar nicht einmal einen
Einblick in die Lage der Geſellſ aft, und man ſucht ihnen auch
keine Klarheit darüber zu verſchaffen, weil man nur ihre an
geſehenen Namen will und braucht. Dafür müſſen ſie denn
ab und zu an einer „Sitzung“ teilnehmen. Jedermann wird
zugeben, daß ein derart verdientes Geld ſehr wohl eine kräftige
Beſteuerung verträgt.“ Aber freilich ſei dies heute noch Zu
kunftsmuſik. Das Zentrum werde ſchwerlich wieder mit
Steuerprojekten hervortreten, ſondern der Regierung überlaſſen,
zu ſagen, was ſie braucht und will.

Poſtbeamte gegen den Poſtfiskus. Mit Spannung
wurde, nicht nur in den beteiligten Kreiſen, die Entſcheidung
des Reichsgerichts erwartet, in einem Prozeß erwartet, den die
Obertelegraphen Aſſiſtenten Karl Lahrs und Louis Grieß
in Bremen gegen den Reichspoſtfiskus J hatten.
Die Genannten wurden im Jahre 1892 als Militäranwärter
probeweiſe auf ein Jahr beim Telegraphenamt in Bremen an
geſtellt und darauf im Jahre 1893 als Beamte vereidigt. Sie
erhielten im Probejahr ein Tagegeld von 2.75 M., klagen jetztaber auf Nachzahlung der Viſereng zwiſchen dieſer Summe

und drei Vierteilen des Stelleneinkommens, welche nach Abzug
der Militärpenſion ca. 450 M. beträgt. Das Landgericht
Bremen hatte den Klageanſpruch für gerechtfertigt angeſehen
und den Poſtfiskus zur Zahlung des geforderten Gehalt-An-
ſpruchs verurteilt. Auch das Oberlandesgericht Hamburg,
welches die Poſtbehörde als Berufungsinſtanz angerufen, ent-
ſchied in gleichem Sinne. Hiergegen ergriff aber der Reichs
poſtfiskus das Rechtsmittel der Reviſion beim Reichsgericht.
Der ſechste Zivilſenat des höchſten Gerichtshofes hat nun die
Reviſion für begründet angeſehen, das Urteil des Berufungs-
gerichts aufg und die Sache zur noch-
maligen Verhandlung an das Oberlandesgericht Hamburg
zurückverwieſen. Augenblicklich ſchwebt noch ein großer Proze
in gleicher Angelegenheit, den 140 Poſtaſſiſtenten gegen den
Poſtfiskus angeſtrengt und worin ſie ein obſiegendes Urteil
des Oberlandesgerichts Hamburg erzielt haben; dieſe Sache
wird das Reichsgericht auch noch beſchäftigen.

Wann geht Graf Die Münch. Neueſt.
Nachr. ſchreiben über den Staatsſekretär des Jnnern und die
12 000 Mark-Affaire:

Nach den letzten Reden des Grafen Poſadowsky blieb aller
dings thatſächlich die Möglichkeit offen, daß der Staatsſekretär
ſelbſt der spiritus rector bei der leidigen r ge
weſen iſt. Wir glauben übrigens, daß auch vor dieſen gra-
vierenden Mitteilungen der Frankf. Ztg. Anzeichen genug
dafür vorhanden geweſen ſind, daß Graf Poſadowsky
nicht mehr lange im Amte bleiben wird.

Eine Erfüllung dieſer Anzeichen wäre das Beſte, ſowohl für
e Grafen oladowsky wie für das Reichsamt des Jnnern.

er

Zur Liebesgaben-Politik. Wenn ſich auch in Deutſch
land während der letzten Jahre der Zuckerkonſum hat,
ſo ſteht er doch noch weit hinter demjenigen Englands zurück.
Jm hre 1897/98 wurden in Deutſchland 13,7 Kilogramm
pro Kopf der Bevölkerung verbraucht, in England dagegen
41,4 Kilogramm. Und warum iſt in England der Zuckerkon-
ſum mehr als dreimal ſo hoch, denn in Deutſchland? Weil
England in der angenehmen Lage iſt, dank der Liebesgaben-
Politik der deutſchen Regierung zu gunſten der rübenbauenden
Agrarier und der Zuckerbarone den deutſchen Zucker billiger
zu beziehen als der deutſche Verbraucher.

Gegen die agrariſche Vegehrlichkeit. Eine Maſſen
petition gegen die Erhöhung des Einfuhrzolles auf ausländiſche
Pferde wollen die Fuhrwerksbeſitzer und ſonſtigen Jnter-
eſſenten des Verkehrsgewerbes an den Bundesrat richten. Sie
SSSGuauuÄuwnmnnw*onmwoowowoaoaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaeeaee
ſeufzend, und richtete ihre Blicke u ihre mit Ringen bedeckte
Hand. „Es iſt alſo abgemacht, Sie kommen, nicht wahr

Vechludoff verſprach zu kommen.
Jn dieſer Nacht blieb Nechludoff ſehr lange in ſeinem Bett

liegen, ohne einſchlafen zu können. Jedesmal, wenn er ſich an
die Maslow, die Verwerfung ihrer Berufun Plan, ihr
überallhin zu folgen, und die Art, wie er auf ſeine Güter ver-
zichtet hatte, erinnerte, ſah er, wie ſich gleichſam wie eine Ant-
wort auf dieſe Gedanken die feine und reizende Geſtalt
Mariettes vor ihm aufrichtete, und er hörte, wie ſie ſeufzend
z ihm ſagte: „Gott weiß. wann wir uns wiederſehen werden

nd wieder ſah er ihr Lächeln; er ſah es ſo deutlich und leb
haft, daß er ſelbſt in der Nacht zu lächeln anfing. Unwillkür
lich fragte er ſich, ob er ein Recht gehabt, die Verpflichtung ein
zugehen, nach Sibirien zu reiſen und ſich ſeines ganzen Ver-
mögens zu berauben.

fragte ſich das, und die Antworten, die ihm in dieſer
klaren Petersburger Nacht in den Sinn kamen, waren merk-
würdig unbeſtimmt und verworren. Alles ging in ſeinem Kopfe
drunter und drüber. Er beſchwor re alten Gefühle herauf
und ließ ſeine alten Gedanken wieder aufexſtehen; doch dieſe
Gedanken und Gefühle hatten ihre frühere Macht über ihn ver
loren. „Jch habe mir da wieder Träume zuſammengebaut, mit
denen ich nicht leben kann,“ dachte er, und da er ſich von Fragen
bedrängt fühlte, auf die zu antworten er nicht im ſtande war,
ſo empfand er eine tiefe S und Mutloſigkeit, wie er
ſie ſeit rer eit nicht mehr r annt. Als er gegen morgen
endlich einſchlafen konnte, verfiel er in jenen dumpfen, ſchweren
Schlummer, wie früher, wenn er die Nächte beim Kartenſpiel

(Fortſetzung folgt.)
»ugebracht.

daß die Erſchwerung der Einfuhr der Landwirtſchaftkeinen kringen, aber 5 geſamte Transportgewerbe

P igen würde. Auch vom militäriſchen Standpunktei die Hellechühing nicht zu empfehlen, da ſich dann bald ein

Mangel an brauchharen Remontepferden herausſtellen müßte.
Ein preußiſches Kulturbild. Zur Unterſtützung derjenigen

Lehrerwitwen, welche im neuen Reliktengeſetz nicht bedacht ſind,
in den preußiſchen Etat pro 1900 die Summe von 50 000

k eingeſtellt. Wie ſehr nun des Segens Fülle über die
darbenden Lehrerwitwen ergoſſen, davon legt folgende Ver
fügung der königl. Regierung in Marienwerder an eine Lehrer
witwe in Thorn Zeugnis ab

„Wir haben Jhnen aus dem durch den Herrn Miniſter über
wieſenen Anteil von 4300 M. des Fonds zur Gewährung von
Unterſtützungen an Hinterbliebene von Volksſchullehrern behufs
Erhöhung Jhres Witwengeldes eine laufende Unterſtützung von
jährlich 18 M. bewilligt, die Sie in monatlichen Teil-
beträgen (alſo jeden Monat 1.50 M.) im voraus bei der könig-
lichen Kreiskaſſe in Thorn abheben können.“ (Unterſchrift.)

Unnötige Furcht. Am Tage der Landtags- Stichwahlen
von Württemberg iſt, wie die wäb. Tagwacht erfährt, die
Garniſon von Stuttgart marſchfertig und jeder Mann mit
einer ungewöhnlich großen Anzahl ſcharfer Patronen
verſehen geweſen. Solche de hat das Militär vor einer
einfachen Wahl der Bürger, um die es ſich doch gar nicht zu
kümmern hat.

Wegen wurde in Schweidnitz der 65
Jahre alte, bisher unbeſtrafte Arbeiter Julius P. aus Kurtwitz
u der niedrigſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von zwei Monaten

ängnis verurteilt. Die Anzeige iſt von Flurnachbarn er-
ſtattet worden dieſelben wollen durch die Thür gehört haben,
daß P. am 11. Oktober die Strafthat begangen, als er an-
getrunken nach Hauſe kam.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Köln der Droſchken-
kutſcher Heinrich Eſch zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte am 14. Sept. in einer Wirtſchaft eine auf den
Kaiſer ſich beziehende beleidigende Aeußerung gethan.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Braunsberger
Strafkammer den Arbeiter Nagel zu drei Monaten Gefäng-
nis. Um ein Obdach zu erhalten, hatte Nagel auf der Straße
eine beleidigende Aeußerung in Bezug auf den Kaiſer gethan.

Ausland.
Zum Krieg in Südafrika. Daß die Engländer in einer

ſchlimmen Klemme ſitzen, muß jetzt von den engliſchen Regie
rungsblättern zugeſtanden werden. Drei Burenkorps bedrohen
Pretoria, ein anderes Korps hält den Bezirk Colesberg in der
Kapkolonie beſetzt.

Den Oranjefluß überſchritten hat eine Buren-
abteilung von 500 bis 800 Mann, wie Lord Kitchener in einem
Telegramm aus Pretoria vom Mittwoch zugeſteht, bei Rhenoſter
hoek; einer zweiten Abteilung ſoll dies in der Nähe von Sand-
drift gelungen ſein. Britiſche Truppen folgen ihnen, und
Kitchener hat eine beträchtliche Abteilung Berittener abgeſandt,
welche ſie zu rn ſuchen. Kitchener hofft, daß dieſe
Burenabteilungen bald wieder nach Norden zurückgetrieben
werden. Das iſt die alte engliſche Melodie, zu der ſchonwiederholt von den Buren der Baß gar träſig geſtrichen
worden iſt.

Varteinachrichten.
Von der Parteipreſſe. Unſer däniſches Bruderorgan

Der Sozialdemokrat wird am 1. Januar mit ſeinem ge
ſamten Betriebe nach dem neuen großen eigenen Grundſtück in
der Större farningsgade überſiedeln. Der Sozialdemokrat iſt
das am weiteſten verbreitete Blatt in Skandinavien und
erſcheint jetzt in einer Auflage von 40 000 Erxemplaren.

Gewerkſchaftliches.
Ungarn. Die Schriftſetzer in Budapeſt fordern eine

Verminderung der Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung, bei
den Nichtbewilligung ſie drohen, in den Ausſtand einzu

eten.
talien. Jn Genua verſchärft ſich die Situation immer

mehr. Geſtern ſtellten die Straßenbahnangeſtellten
und die Bahnhofsarbeiter den Dienſt ein, daß Verkehr
und Handel ſtockt. Die Schiffe verlaſſen den Hafen, um in
Marſeille ihre Ladungen zu löſchen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Dezember 1900.

Wegen Beleidigung der Aſſeſſoren Welcker
und Göſchen

und wegen Majeſtätsbeleidigung war Genoſſe Swienty heute
angeklagt. Die Richterbeleidigung wurde zuerſt verhandelt
und beantragte der Erſte Staatsanwalt in dieſem Falle eine
Geſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Landsberger Magdeburg, beantragte Frei-
ſprechung event. eine ganz gelinde Geldſtrafe, da Aſſeſſor
Göſchen durch Bezeichnung des Volksblattes als ein Hetzblatt
ſchlimmſter Sorte zu den Angriffen Veranlaſſung gegeben
habe. Das Gericht erkannte dem Strafantrage gemäß auf
4 Monate Gefängnis Es handelte ſich um eine Kritik
des Urteils in dem Unfugsprozeſſe wegen der bekannten Brief
kaſtennotizen.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Die hieſige Polizeiverwaltung hat für morgen, Sonn

tag, auf Grund des S 105b der Gew.-Ordn. die Beſchäfti-
gungszeit der Handelsangeſtellten, die in den von der Ver
ordnung betroffenen Geſchäften thätig ſind, ſowie die Verkaufs-
zeit der letzteren folgendermaßen feſtgeſetzt:

a) in der Zeitungsſpedition von 4—9 Uhr vormittags und
von 12 mittags bis 5 Uhr nachmittags,

b) im Handel mit Backwaren und Vorkoſt von 6--9/2 Uhr
vormittags und von 112/2 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends,

c) im Handel mit Milch von 5--9/2 Uhr vormittags, 11/2
r wirtags bis 3 Uhr nachmittags und von 6——8 Uhr

abends,
d) im Handel mit Fleiſch und Wurſtwaren von 7-9/2 Uhr

vormittags und von 11/2 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends,

e) in allen anderen Handelsgewerben von 81 Uhr
vormittags und von 11/2 Uhr vormittags bis 8!/2 Uhr
abends.

ür diejenigen Gewerbetreibenden, die verſchiedene Waren
verkaufen, wird ausdrücklich bemerkt, daß bei jedem der oben
aufgeführten Geſchäftszweige die für ihn Seſtseſcgte Beſchäfti
ger beſonders zu beachten iſt, ſo daß r äcker,
ie auch Konditorwaren Honigkuchen und I

feilbieten, den Verkauf von Backwaren um 6 Uhr morgens be

r er r 3 erm J e eS t 2 e a 7 n m e2 r u J e t rerginnen können und um 0 Uhr abends
mit dem Verkauf von Konditorwa

ormittags beginnen dürfen und ihn erſt um 8 Uhr abends
zu ſchließen brauchen.

Die Vorſchriften des S 139 c der ReichsGewerbeOrdnung
über die den Angeſtellten der 73 Verkaufsſtellen zu ge
währende Mittagspauſe werden durch dieſe Bekanntmachung
nicht berührt.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zum Zwecke der Veranlagung zur ſtädtiſchen Grund-ſteuer iſt jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Venndſige

verpflichtet, bis zum 10. Januar jeden Jahres dem Magiſtrat
eine Nachweiſung darüber einzureichen bezw. zur Abholung
bereit zu halten, wie ſich in dem vergangenen Kalenderjahre
der Nutzungswert des Grundſtücks nach den Mietserträgen und
den ihm bekannten, durch Abſchätzung bereits ermittelten Werten
geſtelt hat. Die Formulare werden den Steuerpflichtigen in

en nächſten Tagen überſandt werden.
Das Radfahren auf dem Fußwege von der Gimritzer

But hrülfe nach der Brücke über dem ſogen. Saubach iſt
unterſagt.Der Magiſtrat macht ferner bekannt, daß der r r
zu Merſeburg die Auflöſung der GiebichenſteinerJristrankenkaſſe für die in land und forſtwirtſchaftlichen
Betrieben beſchäftigten Perſonen durch Beſcheid vom 6. Sept.
ausgeſprochen hat. Als Zeitpunkt „mit welchem dieſe Maßregel
eintreten ſoll, iſt der 31. Dezember 1900 feſtgeſetzt. Vom
L T 1901 ab gehören die bisherigen Mitglieder, ſofern
ie bis dahin in einem land oder h Petntte
eſchäftigt ſind, der Halleſchen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,

und ſofern ſie in Kunſt- und Handelsgärtnereien beſchäftigt
ſind, der hierſelbſt beſtehenden Ortskrankenkaſſe für Weber,
Wirker, Gärtner c. an.

Zur Annahme von Todesanzeigen iſt das Bureau des
Standesamtes Süd Mittwoch, den 26. n 1900,
2. Weihnachtsfeiertag, vormittags von 10 bis 11 Uhr geöffnet.

Am Vorabend des We t tes dürfen nacheiner Oberpräſidial- Verordnung öffentliche Tanzmuſiken, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden bei Geldſtrafen bis
zu 60 M. oder Haftſtrafen bis zu 14 Tagen.

Es wär' ſo ſchön geweſen! gr Löbau im Königreich
waren 45 Maurer nach Halle angeworben worden.

Die e ſollte am dritten Weihnachtstage erfolgen. Da
ſie ſich aber vorſichtigerweiſe hier erſt erkundigt haben und
ihnen Aufklärung über den hieſigen Streik gegeben worden iſt,werden ſie natürlich zu agſe bleiben, und den hieſigen

Maurermeiſtern bleibt nur die Freude über die gehabten
Unkoſten.

Einen bitteren Beigeſchmack hatte die Weihnachtsfreude,
welche die Direktion der Stadtbahn ihren Angeſtellten bereitete.
Es wurde nämlich ſämtlichen Angeſtellten ein Schriftſtück unter-
breitet, wonach ein jeder Beamter je nach Zufriedenheit und
Dauer der dortigen Beſchäftigung mit einem Geldgeſchenk ab
gefunden wird. Am Schluß des Schriftſtückes heißt es un
Ter „Wir bemerken noch, daß wir bei jedem Beamten das
Geſchenk als Vorſchuß betrachten, wenn derſelbe im Dezember
oder Januar abgeht oder von uns entlaſſen wird.“ Sie iſtwirklich ſehr vorſchtig, die Direktion unſerer Stadtbahn.

Der „Herr Kapitän“ Großmann, von dem bekanntlich
wegen der Produktionen mit den von ihm erfundenen Waſſer-
ſchuhen die Preſſe wiederholt Notiz nahm, befindet ſich eben-
falls auf der geſtern von der Armendirektion veröffentlichten
Liſte der Familienväter, die nicht für Frau und Kinder ſorgen.
Er iſt ein pflichteifriger Menſch, der Herr Kapitän, zu
Waſſer, zu Land. Auf dem erſteren mehr wie auf dem letzteren.

Ueber einen eigenartigen Schwindel berichtet die Hall.
Ztg. Vor einigen Tagen kam zum Wirt des Neuen Theaters
ein etwa 30 Jahre alter, ganz anſtändig gekleideter MenſchGr ſich als Vertrauensmann der Schloſſer und Dreher eines

lektrizitätswerkes aus und frug an, ob der betreffende Verein
bei ihm ſein erſtes Stiftungsfeſt feiern könnte. Man einigte
ſich auf den 8. Januar. Das Vergnügen ſollte in einem ge
meinſamen Eſſen, Konzert und Ball beſtehen. Der Wirt ſchlu
verſchiedene Menus vor und man einigte ſich auch bezügli
des Preiſes. An dem Eſſen ſollten etwa 140 Schloſſer und
Dreher und ferner etwa 40 Beamte teilnehmen, mit einem
Worte, es ſtand ein gutes Geſchäft in-Ausſicht. Der ſehr ge
wandte und ſicher auftretende „Abgeſandte“ unterſchrieb ſich im
Beſtellbuche als Bruno Rothe, grnkerſrae 17, III. Der Wirt
war generös genug, für die von dem Betreffenden gemachte
Zeche, die nicht hoch war, nichts zu rechnen. Das Ganze iſt
Schwindel, denn in gleicher Weiſe iſt der Burſche unter an
genommenem falſchen Namen in u eren hieſigen Balllokalen,
m B. Bellevue, Goldener Hirſch, Weißbierſalon c. auf-
getreten.

Entbehrungslöhne. Die hieſige Aktienbrauerei
ahlt 6 Proz., die Vereinsbrauerei Artern 7/2 Proz.dür das abgelaufene Geſchäftsjahr.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Als Sonder-
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag
3 Uhr das Weihnachtsausſtattungsſtück Frau Holle in Szene.
Abends 74 Uhr wird die Oper Der Freiſchütz zum letztenmale
wiederholt. (Beamtenbillets haben ausnahmsweiſe Gültigkeit.)
Am Montag bleibt das Theater geſchloſſen.

Das Ereignis der Saiſon dürfte die Neueinſtudierung des
Oberon werden, welche Oper nach der gelegentlich der dies-jährigen Feſtſpiele in Wiesbaden neuge ren Einrichtung
hier erſtmalig am erſten Feiertag zur Aufführung gelangt. m
Juni iſt mit den Vorarbeiten begonnen worden, die verſchiede-
nen Malerateliers haben vor kurzem ihre Lieferungen beendet
und die Halleſche Bühne wird die erſte ſein, welche den Oberon
in der Neubearbeitung bringt. Die Weberſche Muſik iſt unbe-rührt geblieben, mir gar im Jntereſſe der Zuſammenziehung

in drei Akte manche Verlegungen und Neueinteilungen erfolgt;
zur näheren Orientierung iſt das Einführungswort des Jnten-
danten v. ber dem Textbuch vorgedruckt. Vollſtändig neu
für Halle iſt das Wandelpanorama, welches ziemlich am Schluß
der Oper eingerichtet iſt und die Hinweiſe Hüons und Rezias
von Tunis nach der alten Kaiſerſtadt Aachen in poetiſcher
Weiſe ſchildert, muſikaliſch begleitet von Weberſchen Motiven
aus diverſen Werken. Die muſikaliſche Leitung hat Kapell
meiſter Dr. Kunwald, die Jnſzenierung und V beſorgte
unter Aſſiſtenz des Regiſſeurs Raven Direktor giharde ie
koreographiſchen Arrangements die Ballettmeiſterin Fr. Stahl
berg-Wieſt, während die maſchinellen Einrichtungen vom
Theater und Maſchinenmeiſter Mehlert, die Beleuchtungsein
richtungen vom Beleuchtungsinſpektor Hickel hergeſtellt ſind.
Die neuen Dekorationen ſtammen aus den Ateliers der Herren
Hoftheatermaler Kautsky und Rottonara Wien, BuckaczBer-
lin und g. Lütkemeyer-Koburg und erforderten einen
koloſſalen Koſtenaufwand.

Du Spielplan der Woche geſtaltet ſich wie folgt: Dienstag
nachmittag Frau Holle, abends Oberon, Mittwoch nachmittag:
Frau Holle, abends, Sondervorſtellung bei aufgehobenem Paſſepartout-Abonnement: Der Trompeter von Säckingen, Donners
tag nachmittag: rau Holle, abends: Oberon, Freitag nach
mittag: Frau Holle, abends König Droſſelbart, hierauf Der
Großkaufmann, Sonnabend, 7. Vorſtellung im Zy us ausge
wählter Werke: Freilicht.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die
ür Sonntag, den 283. ds. Mts., angeſetzte Doppelvorſtellung
ei einfachen Preiſen, welche mit Wolzogens Lumpengeſindel, Tragikomödie in drei Akten, beginnt und zum Scin ie

drrigtee r n er e g prü t e gnat, c
unt bereits halb a r und w ur e unZwiſchenpauſen kurz nach 1i Uhr zu Sr. a uns
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le im Vorverka ſorgen
m feae den 210 95 bilther., Thalia Theater

e ſo n.die öicrta e ſind 2 neue Stücke vorbereitet worden,

d

on denen beſonders Blumenthal und Kadelie ſtrengen Herren allſeitig mit gebe ſie re
wartet wird.

a für die Vorſtellungen an den WeihnachtsfeterVormerkung
tagen werden jetzt bereits im Bureau des Thalia Theaters ent
gegengenommen.

r. Nietleben. Gemeindevertretung. Jn der am20. Dezember ſtattgefundenen Vertreterſihung Shede neben

einigen unweſentlichen Punkten eine Vermögensüberſicht und
proviſoriſche Rechnun für die Zeit gegeben, in die die
hauptſächlichſten Kötſchauſchen Veruntreuungen fallen, das iſt
vom 1. April 1899 bis 16. Oktober 1900. Darnach beläuft
ſich das bis dato feſtgeſtellte Defizit auf 11428 M., davonwerden 8000 M. gedeckt durch die Vurg aft des Herrn Rentier

Th. Franke, die er ſeiner Zeit für die Kaution des Kötſchau
geleiſtet hat. Herr Franke erklärte ſich denn auch bereit, die
3000 M. ſofort zu zahlen. Herr Fabrikbeſitzer Heydenreich,
der ſich aus Gemeinde Intereſſe der durch die herrſchende un
beſchreibliche Unordnung ſo ungemein ſchwierigen Aufgabe der
Bilanz- Aufſtellung de e hatte und dieſe vorlegte, erntete
dadurch den Dank der Vertreter und damit jedenfalls der ge
ſamten Einwohnerſchaft. Zur Nachprüfung der vorgelegten
Bilanz wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Gemeinde
vertretern Erpel, Rammelt und Röder gewählt. Die Beratung
über Deckung bezw. Erſatzpflicht obiger Summe wurde bis zur
definitiven Feſtſtellung des Defizits vertagt. Ob nun wohl
der „unparteiiſche“ Halleſche GeneralAnzeiger noch ſo viel Ehr
gefühl beſitzen wird und ſeine früheren Angaben vom vorhan
denen Ueberſchuß widerrufen? Oder werden die Stimmen
recht behalten, die da meinen Wahrheitsliebe und Objektivität
ſind LuxusArtikel, die ein amtliches Bekanntmachungs-Organ
ſehr wohl entbehren kann! Arbeiter, merkt Euch dies.

th Merſeburg. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, findet am
erſten Feiertage in der Funkenburg Abendunterhaltung, Ge
ſan2re humoriſtiſche und Zithervorträge, arrangiert vom Ge-
angverein Einigkeit, ſtatt. Der Verein wird alles aufbieten,
um einen genußreichen Abend zu erzielen. Am zweiten Feier
tag hält der Turnverein Jahn ſein Vergnügen ab. Beide Ver
eine halten treu zur Arbeiterbewegung und werden die Genoſſen
ebeten, beide Vereine zu c Jn letzter Zeit war der
ch der Funkenburg, ein auer, und thut es not, daß

jeder das Seinige beiträgt, die Funkenburg zu erhalten, agitiere
jeder für einen regen Beſuch zu den Feiertagen.

Streckau. Eine Bergarbeiterverſammlung findet
im Gaſthauſe Glück auf am 1. Weihnachtsfeiertag, nachmittags3 Uhr ſtatt. Genoſſe Pokorny-Zwickau ſpricht über das
Thema: Die Erlöſung der darbenden Menſchheit.

eitz. Zur Gewerbegerichtswahl. Die Arbeitgeber
veröffentlichen im Anzeiger ihre Kandidaten. Es ſind ſelbſt
verſtändlich nur Fabrikanten und Beſitzer, denn andere Leutewerden in dieſem Kreiſe nicht geleſen Wie wichtig den

Arbeitgebern die Wahl iſt, beweiſt in ihrem Aufruf die Stelle:
„Um zahlreiche r luvg im Jntereſſe der Sache wird ge-
beten. Jn Einklang zu bringen mit dieſem Aufruf iſt auch
die Aufforderung des Anzeigers, die darauf hinweiſt, daß alleWähler ſich vorher in die Liſten eintragen laſſen müſſen, wenn

ſie wählen wollen. Die t und mit ihnen der An
zeiger deſſen Beſitzer Karl Kratzſch ja ſelbſt auf der Liſte
der Arbeitgeber als Kandidat figuriert haben jedenfalls
Angſt, daß noch von anderer Seite Kandidaten aufgeſtellt
werden. Die der brauchen keine Furcht zu haben, es giebt
auf der Seite der Arb itgeber nur ſehr wenige Leute, die den
Kapitaliſten entgegen treten würden, ſie werden alſo ihre Kan-
didaten ſchon durchbekommen, wenn auch nur mit wenig
Stimmen. Bei der letzten Wahl hatten es nicht einmal alle
Kandidaten für wert gehalten, ſelbſt zu wählen.Hoffentlich ſind dafür die Arbeiter deſto beſſer auf dem

Poſten.

Prozeß Sternberg.
Jn der Verhandlung am Freitag verteidigte Rechtsanwalt

Dr. Heinemann die Angeklagte Wender. Er weiſt auf ihre
große Jugend hin und hält es für durchaus geboten, bei einem
etwaigen Schuldigſpruch der Wender mildernde Umſtände zu
zubilligen und die vom Stagtsanwalt begantragte Strafe herab-

ws d

r n ev r r

ne
on dem ge an, an pit as chsgerichtLunte aufgeboben habe. lich der Shul frage ſtellt ſich

der Verteid ger auf den Sian nkt, daß die uld der
enn man als belaſtend

re ter er uktse der Un mindeſten
t

Wender nicht nachgewieſen ſei. t
die Wender den Brief der Margarete Fiſcher an die i er
anführe, ſo bemerke er, daß er dieſe ef für einen Erpre t
brief halte; er komme alſo als belaſtend für die Wender nicht
v etracht. Nach den Bekundungen der Fiſcher habe die

ender weiter nichts gethan, als die Mädchen zu Sternberg
ineingefübrt Selbſt wenn ſie aber Jugensein eweſenei, habe ſie ſich höchſtens einer vorbereitenden Handlung ſchuldig

emacht oder der e die nicht ſtrafbar ſei, weil weder
ie Ge heitsmäßigkeit die in e Abſicht nachre ehe c anhrete ſ

f

üchti
n Gn. elbſt wenn

ternberg für ſchuldig befunden würde. Der Verteidiger hebt
ferner hervor, daß die Woyda nahm dieandlungen, deren ſie Sternberg beſchuldigt, gerade ſubßt in

heren t vor en 4alſo gar nicht ihre Phantaſie zu ſehr anzuſtrengen uchen,um mit den Einzel ch Sternberg zu e dieſe Ein l
heiten ſeien ihr zur Genüge bekannt geweſen. Sternberg müſie
ſracgelrgerg werden, u weil man annimmt, daß Stier-
tädter der Woyda die Be gnidigmngen eingeredet habe, ſondern

weil ſie überhaupt verlogen ſei und man ihr überhaupt nicht
lauben könne. Er kommt zu dem Schluſſe, daß ihm ſelten ein

l vorgekommen ſei, in 1 ſo wenig Material zu einem
chuldigſpruche vorliege, wie hier. Mindeſtens müſſe man zu

einem non liquet kommen.
Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel bemerkt, die Staatsanwalt-

ſchaft würde gern von einer Anklage Abſtand genommen haben,
wenn die Schuldmomente dies erlaubt haben würden ſie würde
mit großem Vergnügen Sternberg außer Verfolgung gelaſſen
haben, wenn die Schuldbeweiſe nicht ausreichten.

Der Oberſtaatsanwalt wendet ſich weiter den Gutachten der
Sachverſtändigen zu; jedes Wort derſelben werde der Gerichtsza natürlich raſgläig erwägen und prüfen, ob es möglich ſei,

daß eine kindliche Phantaſie ſich alle die ungeheuerlichen Einzel
heiten erſinnen könne, die die Woyda hier vorgebracht re Er
trete der mediziniſchen Wiſſenſchaft nicht im geringſten ent-
ge en, wenn er ſage, daß man die Gutachten hätte ar ent
ehren können, denn daß den Ausſagen eines ſolchen Mädchens

mit Mißtrauen zu begegnen und deſſen Ausſage mit Kitßter
Vorſicht zu prüfen ſei, das alles habe auch der erſte Richter
keineswegs außer acht gelaſſen.

Rechtsanwalt Dr. Heinemann erwidert in einer kurzen
Entgegnung. Hierauf nimmt Rechtsanwalt Dr. Mendel das
Wort zur Verteidigung ſeines Klienten Luppa. Vorher giebt
er eine auf die mögliche, ihn betreffende Einleitung des Ver-Khrege vor der Anwalts kammer ezügliche Erklärung ab, in

er es heißt, daß er die ſich ſelbſt eingebrockte Suppe auch allein
auseſſen wolle; es ſolle und dürfe nicht ſein, daß der Ange-
klagte Shener durch etwaige Fehler des Rechtsanwalts
irgend welchen Schaden erleiden s Der Verteidiger ſucht
hierauf in längerer juriſtiſcher Ausführung darzulegen, daß
Luppa aus Rechtsgründen ſchon re freizuſprechen und das
Verfahren nicht auszuſetzen ſei. s laſſe ſich ja nicht leugnen,
daß Sternberg keine Sympathien verdiene. Aber im Verkehr
mit dieſem Schmutz habe er Vieh auch Erfahrungen ge-
ſammelt und habe aus dem Benehmen der Teichert annehmen
müſſen, daß ſie über 4 Jahre alt war. Der Verteidiger kommt
u dem Schluſſe, daß Sternberg nicht überführt ſei und des
alb auch Luppa freigeſprochen werden müſſe.
Rechtsanwalt Wronker tritt mit Wärme für die Frei-

prechung der Angeklagten u ein. Komme der Gerichts
of aber zu einer Verurteilung, ſo ſei eine Geldſtrafe, die durch

die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſei, wohl
eine ausreichende Sühne. Oberſtaatsanwahl Dr. Jſenbiel
ſtellt dem Gerichtshof anheim, nach dem Antrage des Vertei-
digers zu erkennen.

echtsanwalt Fuchs J. wendet ſich gegen einige Ausführungen
des Oberſtaatsanwalts Dr. Jſenbiel und des Staatsanwalts
Braut, dabei betonend, daß die Proſtitution ſo alt ſei, wie die
Welt, und wenn ſie heute wirklich größer ſein ſollte, wie früher,
ſo ſei dies nicht die Schuld eines einzelnen Mannes, ſondern
die Schuld gewiſſer ſozialer Schäden, durch welche täglich ganze
Scharen in den Schlamm hinabgedrückt würden. Wenn man
einen Mann, der, in Verblendung einem in ihm mächtigen
Naturtriebe folgend, mit ſolchen verdorbenen Mädchen, wie die

e habe
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richts beantragt haben. Die Verteidigung müſſe alſo dodie An Weren, daß mit egen die

nzüchtige
uchs J. erwidert dem Oberſtaatsanwalt, er

dlung begangen worden ſei.eine

Rechtsanwalt wide m Owürde ſ freuen, wenn er in Zukunft ſähe, daß die Staats
anwaltſchaft aller entlaſtenden Momente ſo annähme, wie
der nagleget elbſt.

Es tritt jetzt eine Pauſe ein. Nach derſelben nimmt der An
klagte Sternberg das Wort zu ſeiner Verteidigung.Er erklärt, indem er um Nachſicht mit ſeiner leiſen Stimme

bittet, da er gänzlich erſchöpft und kampfesmüde ſei, daß er der
artige Handlungen, wie ſie ihm in der Anklage zur Laſt gelegt
würden, nie habe. Den Zuſtand, in welchem er in dem
vollen Gefühle ſeiner Unſchuld hier r der Anklagebank ſitze,
könne ſich ein anderer gar nicht agusmalen. Es würde er
träglicher geweſen ſein, wenn dieſer Prozeß, wie das erſte
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er worden wäre. Wenn
er, wie er hoffe, ige prochen werde, ſo ſei er doch ein tot
gemachter Mann und ſeine Familie habe darunter furchtbar zu
leiden. Er könne nur immer und immer wieder verſichern,
daß ex unſchuldig ſei. Wenn in ſeinem Intereſſe inkorrek:e
Handlungen unternommen ſeien, dann dürfe man ihm dieſelben
nicht zur Laſt legen, denn er habe keine Ahnng davon gehab
Alles, was in ſ iefen Sachen vorgekommen, ihn völlig
überraſcht und verblüfft. Den tiefbetrübenden Zwiſchenfall mit
dem Kommiſſar Thiel bedaure er unendlich. Luppa ſei ihm
treu ergeben, der ſeine Schuld für völlig ausgeſchloſſen halte
und zum Erbringen von Beweiſen dieſer Unſchuld alles daran
ſetzte. Stierſtädter ſei von V und Verfolgungsſucht ihnerfüllt geweſen derſelbe Haß habe unbegrindeterweiſe auch

I. Pfeffer erfüllt.
Der Angeklagte verteidigt ſich mit beſonderem Nachdruck

gegen den Vorwurf, daß er das Leben der Pfeffer vergiftet
und verdorben habe. Er habe die Pfeffer keineswegs auf
einem Gewiſſen. Die Geſchichte mit dem Briefe an Frl. Pfeffer
alte er für eine zwiſchen beiden abgekartete Sache, um Geld

von ihm zu erlangen. Sternberg giebt dann eine Kennzeich-
nung ſeiner eigenen Perſon; er ſchildert, wie er nur durch
Fleiß und Sparſamkeit in den Beſitz ſeines Vermögens ge
kommen ſei. Er habe ſein Haus immer rein gehalten. Aller-
dings, ſeine Frau habe er unglücklich gemacht hier bricht derAngeklagte in Schluchzen aus Er ſei ſeinem fürchterlichen Be
dürfnis nachgegangen, aber er habe ſich Perſonen ausgeſucht,
bei denen er einen moraliſchen Schaden nicht habe anrichten
können. Er bitte dringend ihm zu glauben, daß Margarete
Fiſcher, die Wender und er ſelbſt in dem e die volle

ahrheit n er bitte, ihm zu glauben, daß er nicht
annahm, ein Mädchen unter 14 Jahren vor ſich zu ar als
er mit der Teichert in Berührung gekommen ſein ſoll und bitte
dringend um d

Die Angeklagte Wender verſichert nochmals, daß alles, was
die Woyda in der erſten Verhandlung von ihr Gras habe, un
wahr ſei. Der Gerichtshof zieht ſich jetzt eratung zurück.Nach dreiſtündiger Beratung erſcheint der Seite
wieder im Saale. Der Präſident verkündet unter lautloſer
Stille folgendes Urteil: Gegen Auguſt Sternberg

ahre 6 Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehrver-
luſt; ſechs Monate werden als verbüßt erachtet;
ges Luppa wird das Urteil ausgeſetzt; gegen Auta

ender G Monate Gefängnis, zwei Monate werden
als verbüßt erachtet; gegen die Scheding Frei-ſprechung.

Polizeidirektor von MeerſcheidtHülleſſem iſt geſtern mittag
geſtorben, wie verlautet am Herzſchlag. Doch wird dieſe angeb
x ſtark bezweifelt, man ſpricht von Selbſtmord.

ie Poſt meldet: Gegen Dr. Werthauer iſt ein Straf-
verfahren wegen Verleitung zum Meineid im Gange.
Er wird ſie in Gemeinſchaft mit dem bereits in Haft ge
nommenen Jnſeratenagenten Wolff und Genoſſen in dieſer
Strafſache zu verantworten haben. Eine Anzahl Zeugenvor
ladungen iſt bereits ergangen.

Schkenditz.
Die Genoſſen, welche ſich an der Agitation zur Gewinnung

neuer Abonnenten beteiligen wollen, werden gebeten, ſich den
27. Dezember (3. gen früh 9 Uhr, beim Vertrauens
mann Böhm einzufinden. Zahlreiche Beteiligung iſt nötig.

Die Prefz- Kommiſſion.

ein unbeſcholtenes 17jähr. Bürgermäd
dies keine Gerechtigkeit ſein.
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BRevorzugte

Teichert z. B. ſei, in Berührung trete der Rechtsanwalt be
merkt hier, S er in moraliſcher Beziehun
für den Angeklagten eintrete ins Zucht leGeſetz mit verſchränkten Armen zuſehe, wenn ein junger Mann esen.

chen verführe, dann würde

Oberſtagtsanwalt Dr. Jſenbiel antwortet, die Verteidigung

ßeßgn und gar nicht
us ſchicke und das

Sriefkaſten der Redaktion.
Höhnſtedt. Der Wirt muß Beſchwerde beim Landrat ein

De Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Ooerſinneltts- Gesee
Felzwaren Jagdwesten Normahväsche Xosenträger

in unübertroff. Auswahlf. Herren v. M. 1.50 an Hemden St. v. 85 Pfg. an f. Herren v. 50 Pf. an.

Kragenschoner
f. Herren von 50 Pf. an.

andschute
Trikot, Paar 28 Pf.

Kravatten

f. Herren M. 1.75 b. 25 Pf.

dberhemden Serviteurs
f. Herren v. Mk. 2.50 an. f. Herren M. 1.25 b. 25 Pf. von

Regenschirme Unterröcke
k. 9.-- bis 1.75. f. Damen v. M. 15 b. 1 00

Schürzen

Tändelschürz. v. 25 Pf. an

Plaids
von M. 6 bis 95 Pfg.

Kapotten
f. Damen M. 4.75--50 Pf.

Kopfshawls
v. d. eleg. Art bis 75 Pfg.

zallkragen Zallstoffe Zalldiumen
von M. 3.75 an. all. Arten u preislagen Garnituren V. M. 5 b. O.50

cher

von 6 bis 0.75.

Teppiche Vorleger ortièren
n allen Grössen u. Preisl u. Felle von T5 Pf. an. das Paar v. M. 3 00 an. Fantasie v. M 15 b. 150.

Cischdecken Reisedecken
Stück von M. 3.-- an.

rboas

von M. 15 bis 50 Pfg

Fompadours
v. 68 Pfg. an.

Cülldecken

Läufer in all Preislag

Sophakissen
von M. 5 dis 35 Pf.

Taschentücher Taschentücher
weiss ges., Dt2d. M.6 b. 1.50]f. Kinder, Dtzd. 2 b. 50 P

Cischtücher Thee-Gedecke
in allen Preislagen. in reichster Auswahl.

Aogep. Robe, Kbgep. Robe,
6 Metoer, 6 Meter,

Warp, von A. 1.50 an. Gingham, V. M. 1.75 an Blaudruck v. M. 2 an.

Adgep. Robe, Kdgep. Robe,

8 Moter, 6 Meter, Wolle farbig.
V. M. 3 an.

W

Prunk-6edecke
bis zur elegantesten Art

Adgep. Robe,
6 Meter,

Wolle schwarz v. M.4.50 a.

v 70 dis 8 Pt

a fandtücher Wischtücher
Stück von 40 bis 3 PF

Kogep. Robe,
6 Meter,

Fantasie V. M. 3.60 an.

Aogep. Robe,
6 Meter.

Tuch, reine Wolle, M. 6.50

Geschäftsnaus J. Lewin
Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.



Fernſprecher 2472.
De

Als Prattiſches und biiges Weihnachts Prä iſent

ernmnillierte Kinder-Spielwaren
W in I. und II. Qualität, M darunter Kaffee und Speise-Serviee,

empfehlen in großer Auswahl:

ſowie ſämtliche Koehgesehbirre für die Puppen-Küche.
1. Geſchäft:lait in

Vedienung. Krammiſch Reus

Deutſchlands gr

Burgqharcdt Becher Clharſüöltäs 5
tes Spezial-Geſchäft emaillierter Haushaltungs- Geſchirre

CCCEGr Ferne S ten Kundſchaft in dieſem Jahre ein beſonders

riftſteller Cadenpr. J an u

in Xorseits, Strümpfen, Glaceehandschuhen, Regenschirmen,

r Kr un u. Manschetten, Stickkästen eingerichteten Nähkäst

2. Geſchäft: Viligte

Bezugsgrele.

Fernſprecher 2472.
an der Hafce.

Uungen, Federboas, Schirmen, Unterröcken etc. etc.i ſind fertige Handarbeiten

ervorragendes eihnachts-bitte ich dieſe h

Mächern, machen Sie bei

m. Eugen Glaser
Gr. Ulrichſtr. 41.

räſent zu bieten, habe ich Romane und Erzählungen
im Einkauf von 2 M. an an meiner Kaſſe einzufordern.

aufen Sie bei Ha hiankenvurg in Leifz, Wasservorstacit No.
hochfeine abgelagerte Zigarren, Zigaretten. Tabak. Auswahl gross.)

M. S. 50O.

Um mein
Wohn ater e Sai

Winter-Paletots, Joppen, Hohenzollernmäntel, Anzüge
für Herren und Knaven, Herren Weſten und Jacketts

im Preiſe ganz bedeutend ermäßigt und verkaufe ich ſämtliche
Artikel zu unerreicht

Verſäume daher niemand im eigenen Jntereſſe, dieſe noch nie
ſo m v Offerte auszunützen.

7

c

c
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Saison- Ausverkauf.
4robet Lager fertiger Herren Garderobe wegen

V fauabelhaft billigen Preiſen.

orn, alle a. S., Gr. Klausstr. 1.

Ohne allen Tweifol oin Panvr

Veh- 5chnhnarernans

Veopold Stormnberg,

on möglichſt ſchnell zu räumen, habe einen großen

Ric r DurselS

Halle a. S. Geiſtſtraße 51a empfiehlt ſein robes Lager inHüten, Mützen, Filz- u. Pelzwaren,

S Schiipse, Hosenträger ete
B Vel-urhte (Plüſchhüte). W000000 Reparaturen

8
2

Was ist das nützlichste u. praktischste

Weihnachtsgeschenk?
ante Stiefel oder Schuhe

Coodyear

Gr. Ulrichstr. 9, Part. u. l. Etage
Rat es sieh zur ganz besonderen Aufgabe gemacht, nur
gutes Schuhwerk in den Handel zu dringen und

ind di Preise dabei ausseroräentlich billig

Man wolle nur einmal den Versuch machen. das Gesagte
Wird sich voll und ganz bestätigen.

II. WiebachCeder Handlung und Schäfte Fabrik, Nikolaistrasse 12.
Mass-Stepperei I. Ranges.

Eprzielität: Anfertigung feincrer Maßſchäfte.
Samitliene Sehuhmaeherari ikel und Werkzeuge

Sohileder-Aussehnitt.

Chriüsthbaum-Scehmmuelx,
die ſchönſten Neuheiten dieſes Jahres, empfiehlt

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 6,

Soeben erſchien

Jlluſtr. Sylveſterzeitung.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch die

Volk hl Ranniſcheſtraße 3.

S
2
S

S

S

Stahlwaren e.

Jeizt zu 2eilyn
habe in meinen Eiſengeſchäft und Werkzeughandlung

viele praktische Gegenstände für Haus und Kücheausgeſtellt als Chriſtbaumſtänder, Handwerkskaſten, Laternen, Plätten, Reibemaſchinen, Kaffeemühlen, Wirtſchaftswagen, Hackmaſchinen, Solinger

J W

Lanxe Damen-Vnrketten in roh
Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50, 6, 8, 10,
12, 15, 18 20, 24, 30, 60 bis 100 Mk.o

Trauringeà Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,
zo, 36, 40, 50 bis 60 Mk.

Arme der v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.Herren ung Dame ukelten von 1,
1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.

Ohrringe u. Rroschon von 1, 1.50,
2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.Herren nud Dnamenringe von 2,

Die 4, 5, 6, 8 10 bis 20 Mk.Die Waren ſind in meinem Schau
fenfter mit den Preiſen ausgeſtellt.

Ha sketten, Kreuze, Korailen-
xXetten, Manschetienxnöptfo

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 Mk.
D. Fearen ſind in weinen

ſener mit den Preiſen ausgeſtelft.

Grosse Auswahl.
Regu'ator,in den D3y Muſtern,

de u. eleg. Ausf., von

14 an bis 150 .4
Goldenehamen ſemontoſr

erronemontoir
von 50 .4 an bis 300 4

SilberneS UerrogrRemontoir

von 10 bis 65 .4
c Sehwarze Stahl-

e uhbren f. Herren unde re S Dawen v. 12 bis 60 .4
Nickeluhren v. 6.4 an.
Weckuhren v. 3.4 an.

W

pth
e

Sehr gute Ware.
Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.

H. Schindler,Uhren und Goldwaren ansinug,
Gr. Ulrichſtr. 35, 746 romenade.Billigſte und beſteReparaturen Werkſtatt.

Kaſſeeſervice, Vaſchſervice, t

Vierſervice, Likorſervice,
I Vowlen, Baſen, Blumen

ſchalen u. ſ. w.

zu on reiſen.l C. naundorf,S Märkerſtr. Z.
Sein Kramerſtr. 22.

Vor Srihi ten alle Garderoben
bedeutend billiger.

Wilhelm Otto.

Bei Bedarf berückſichtige man mich freundlichſt, jeder ſoll fein und billig befriedigt werden. Mitglieder der Konſum Vereine Teuchern, Oſter
feld, Hohenmölſen, Theißen, Streckau, Mertendorf vergüte bei Einkäufen 10 Prozent.

Pord. Gresse, Teuchern, Bahnstrasse.
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Kriegsgericht
der achten Diviſion.

Wer da glaubt, daß eslaubt, daß es jetzt ein öffentliches MilitärgerichtsVerfahren giebt, der brauchte nur e ren Kligegenge:
ſBearg beizuwohnen, um von ſeiner Wahnvorſtellung über die
„Oeffentlichkeit“ des Verfahrens für immer kuriert zu ſein.
Nach mühevollem, bangen Forſchen brachten wir in Erfahrung,
daß am reitag, früh 2 Uhr, das Kriegsgericht zuſammentrete,
um verſchiedene Militärvergehen abzuurteilen. Die Bericht
erſtatter ſtellten ſich pünktlich ein und bemerkten, daß Vater
e Jnfanteriſten und A. illeriſten, in größeren
Trupps in egleitung von Unteroffizieren dem freundlich ge
legenen Gerichtsſaale in der Blumenthalſtraße zugeführt wur-
den. Es war wirklich Kriegsgericht, daran war kein Zweifel
mehr. Mit einem gewiſſen Gefühl der Beklemmung wurde
die nach dem Zuhörerraum führende Doppelthür durch
ſchritten. Die innere Thür des Saales iſt mit grünem Tuch
b ucgen, damit, wenn die Oeffentlichkeit einmal ſollte ent
behrli erſcheinen, nicht etwa für neugierige Ohren etwas
durchdringe. Jm allgemeinen iſt man im Kriegsgericht ſehr
verſchloſſen. Die Namen der Angeklagten ſind nicht etwa auf
einer Aushangtafel verzeichnet, wie bei den Zivilgerichten, ſon
dern man erfährt erſt bei dem Beginn der Verhandlung
r er nicht mit wem man es in dem Angeklagten
zu thun hat.

Als Vorſitzender fungierte bei allen Major
Reiche nau vom 1. Bataillon des 36er Regiments Nicht
aber der Vorſitzende führt die J wie bei dem
Zivilgericht, ſondern der ſogenannte Verhand ungsführer, der
jetzt ein Juriſt ſein muß. Auch der Vertreter der Anklage,
(Staatsanwalt), der in dem einen Falle als Verhandlungs-
führer und in dem anderen Falle als Ankläger fungierte, muß
ein Juriſt ſein. So kam es denn, daß die Kriegsgerichtsräte
Wolf, Wagner und noch ein dritter Rat als Ankläger und
Verhandlungsführer abwechſelnd thätig waren. Als eiſitzer
fungierten drei Oberleutnants; ſelbſtverſtändlich befanden ſich
alle Gerichtsperſonen, mit Ausnahme des Gerichtsſchreibers,
der einen ſchwarzen d trug, in Uniform. Bei dem Ein-
tritt in jede Verhandlung wird dem Angeklagten das ganzeGerichtsperſonal mit dem Hinweiſe, daß der Angetlagt aus
Beſorgnis der Befangenheit jeden Richter ablehnen könne, be-
kannt gegeben. Dieſe Frage wird von den Angeklagten ſo
war es zum wenigſten heute immer mit einem laut hör-
baren Nein beantwortet. Doch nun zu den Verhandlungen.

Zu der erſten Sache erſchien als Angeklagter der Knecht
Hugo Köhler von hier, der beſchuldigt wurde, als Soldat
am 19. Auguſt d. Js. dem Füſilier Beyer von hier, einem
Kameraden, ein paar Schaftſtiefel und ein Raſiermeſſer unter
ſchlagen zu haben. Dieſe Sache wurde in der breiteſten Oeffent
lichkeit verhandelt und man konnte geneigt ſein, dem „öffent-
lichen Verfahren“ wirkliche Sympathie entgegen zu bringen.Köhler war geſtändig, aber auch der Zeuge Söyer wurde noch

vernommen, der dann erzählte, daß die Stiefel 6 Mk. und das
Raſiermeſſer 8 Mk. wert waren, daß Angeklagter ihm dieſe
Gegenſtände nach dem Manöver nachſchicken ſollte c. Meſſer
und Stiefel wurden auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt.
Die Stiefel waren ſehr abgenützt, weil der Angeklagte die-ſelben getragen und ſeine Stiefel verkanft hatte. Per Staats-
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walt behielt ſich vor, den Antrag auf Ausſchluß in geheimer
Sitzung zu begründen. Als die Oeffentlichkeit gleich darauf
wieder hergeſtellt worden war, erklärte der Verhandlungsführer,
es werde wegen Gefährdung militärdienſtlicher
Jntereſſen nicht öffentlich verhandelt. Die Zuhörer
mußten den Gerichtsſaal verlaſſen und weit über 2 Stunden
auf den Treppenfluren c. des Kriegsgerichts verweilen. Zur
Verhandlung waren eine ganze Reihe Kanoniere und ein Wacht-
meiſter als Zeugen geladen. Es handelte ſich um Mißhand-
lung eines Untergebenen, was aus der öffentlichen Ver
kündigung des Urteils hervorging. Der Angeklagte wurde
wegen Mißhandlung des Kanoniers Polenz in 2 Fällen
zu 5 Wochen Mittelarreſt verurteilt und von der Anklage
der Zurückhaltung von Beſchwerden mangels ge-
nügender Beweiſe freigeſprochen. Gegen die öffentliche Urteils-
begründung hatte der Staatsanwalt nichts einzuwenden, worauf
der Verhandlungsführer verkündete, daß der Angeklagte den
Polenz mit Ohrfeigen behandelt und denſelben mit einem
mit geſticktem Pantoffel bekleideten Fuß in die Kniekehlen
getreten habe. Dann habe der Angeklagte den Polenz noch-
mals auf ſeine Stube herübergeholt, denſelben wiederum mit
Ohrfeigen traktiert, ihn vorſchriftswidrig aufgefordert, die Stube
auszukehren und dann den P. noch mit einem Beſenſtiel über
den Unterarm gehauen. Daß der Angeklagte ſich bemüht habe,
den Polenz mit widerrechtlichen Mitteln von der Beſchwerde
abzuhalten, ſei nicht unwahrſcheinlich; aber es iſt nur erwieſen,
daß er dem P. geſagt habe, er möge ſich die Sache überlegen.
Nicht aber wegen erwieſener Nichtſchuld, ſondern mangels ge
nügender Beweiſe erfolge in dieſem Falle die Freiſprechung.

egen Gefährdung der Disziplin wurde die Sache
gegen einen Unteroffizier Beyer vom 93 er Regiment in Bern
burg unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verha delt. Aus der
nachträglich gegebenen e ging hervor, daß der
Angeklagte als Korporalſchaftsführer am Abend des 4. Dezemberin der Stube einem Soldaten aufgegeben hatte, um 6 Uhr das

Gewehrputzmaterial vorzulegen. Der Soldat erſchien aber erſt
1/27 Uhr und wurde deshalb von dem Angeklagten gegen den
Spind geworfen. Weiter erhielt der Soldat mehrere Ohr-
feigen, dann wurde der Mißhandelte von dem Angelklagtenan der Wand entlang gegen das Fenſter geſchoben. Der An
geklagte wurde wegen Pilhhandlun eines Untergebenen
mit 10 Tagen gelindem Arreſt beſtraft. Mit Rückſicht auf den

Dienſteifer und in Erwägung der Jugend des Angeklagten
wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt.

Jn voller Oeffentlichkeit wurde dann wieder verhandelt
gegen den 20 jährigen Musketier Otto Witſchke von der
4. Kompagnie. Er ſoll vor Eintritt in den Militärdienſt im
Jahre 1894 als 14 jähriger Laufburſche in Magdeburg einem
Tiſchlerlehrling eine ſilberne h weggenommen haben.
Nach der That hatte der Angeklagte Magdeburg verlaſſen und
nichts wieder von ſich hören laſſen. Nach dem Eintritt in den
Militärdienſt hat man den Angeklagten erſt ermittelt. Der
Angeklagte leugnete erſt, legte aber dann ein Geſtändnis ab.
Er wurde dem Strafantrag gemäß, da er bei Begehung der
That e ein Knabe von 14 Jahren war, mit einem Verweiſe
beſtraft.

Wegen Gefährdung militärdienſtlicher Jntereſſen
wurde dann wieder eine Sache unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit verhandelt. Man erfuhr nur, daß der AngeklagteSchmicezeck heißt. Es waren 10 Zeugen geladen. Da dieſes

11. Jahra.

Offenbach. Die Stadtverordneten beſchloſſen einſtimmig,bei der Regierung in Darmſtadt dahin vorſtelli zu werden, ſie

möge im Bundesrat gegen jede Erhöhung aller Lebensmittel-

zölle ſtimmen. ßDanzig. Schutzmannsbegnadigung. Jm September
vorigen Jahres wurde der Schutzmann Paul Tucholski wegen
Körperverletzung und Freiheitsberaubung zu einer neunmonat-
lich Gefängnisſtrafe verurteilt. Nachdem er von der Strafe
acht Monate verbüßt hat, iſt er jetzt begnadigt.

Herborn. Der Obermüller der Spatmühle iſt nach dem
Herborner Tagblatt ins Getriebe geraten und in Stücke
geriſſen worden.

Poſen. Auf die Sittlichkeitszuſtände im Junkerparadies
wirft ein vor dem Amtsgericht in Sonnenburg ſchwebender
t ein bezeichnendes Licht. Die Beweisaufnahme hat
nämlich u. a. daß noch im Jahre 1898 auf dem Gute
Herzershof im Oderbruch die dort in Außenarbeit befindlich ge-
weſenen Leute einen gemeinſamen Unterkunftsraum hatten, in
welchem ältere und jüngere, männliche und weibliche Perſonen,
gleichviel ob verheiratet oder ledig, zuſammen nächtigen muß-
ten. Der erwähnte Prozeß iſt denn auch die Folge dieſes
idylliſchen Zuſammenlebens.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 22. Dez. Bezüglich der Meldung, daß gegen den

Rechtsanwalt Werthauer ein Strafverfahren wegen Verleitung
um Meineid eingeleitet ſei, teilt Rechtsanwalt Werthauer dem8 T. mit, daß dieſe Meldung, ſoweit ſie ſeine Perſon betlrifft,

falſch ſei.

London, 22. Dez. Von der ſchottiſchen Küſte werden zahl
reiche Schifſsunfälle gemeldet.

Lühten.
Arbeiter, Parteigenoſſen! Wie Jhr doch alle wißt, ſteht

uns kein Lokal in Lützen zur Verfügung, denn bei unſerer
letzten Anfrage wurden wir überall abgewieſen. Herr Opitz
in r jedoch giebt uns ſeinen Saal, und ſo veran-
ſtaltet der Fabrikarbeiter- Verband am 1. Weihnachts Feiertag
eine Abendunterhaltung daſelbſt und erſucht alle Freunde,
Parteigenoſſen und gewerkſchaftlich- organiſierten Arbeiter, ſich
recht zahlreich daran zu beteiligen. Wir erhoffen einen genuß-
reichen Abend, indem wir im Genoſſen Holzbecher eine tüch-
tige Kraft haben, welcher auch unabhängig iſt, wenn er von
der Lützener Arbeiterſchaft etwas unterſtützt wird, dadurch, daß
ein jeder ſeinen Bedarf an Zigarren von ihm entnimmt. Denn
in einer Fabrik bekommt er keine Arbeit mehr, und wenn wir
unſeren Zigarrenbedarf von Genoſſen entnehmen können, ſollen
wir es ihun. Noch wollen wir bemerken, daß ſich die Maurer
ſolidariſch erklärt haben, von den Zimmerern fehlt noch jede

Nachricht. Auguſt Bretſchneider,
Vertrauensmann.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-
keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jnvaliditäts Ver.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht-

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

tuä Ver iſt und es bei dem Begianwalt erklärte, der Angeklagte habe ſich als Soldat gut ge- die letzte Verhandlung geweſen iſt und es bei em Beginn tandesamtliche Nachrichten.führt, er ſei aber vorbeſtraft Er habe die Frechheit beſeſſen, derſelben bereits 3 Uhr nachmittags war, verließen wir, ohne er gwgiche rer
mit dem geſtohlenen Meſſer noch ſeine Kameraden zu raſieren das Reſultat abzuwarten, das Kriegsgericht. Vufgedoten. Der Sergeant Jahns und Bertha Vering (Deſſauerſtraße 70 und
und ſeine Stiefel habe er verkauft, während er die geſtohlenen h Arbeiter Kohlmann ein S. (Trothacerſtraße 74). Dem Eiſendreheranzog. Es ſei eine ſtrenge Arreſtſtrafe von 4 Wochen und Aus T Reirhe. Kolonfo ein S. Wilhelmſtraße 46). Dem Maurer Burchardt eine T. (Angerweg 6).
Verſetzun in die zweite laſſe des Soldatenſtandes t b 4 Dem Brauer Wagner ein S. Henriettenſtraße 6). Dem Buchhändler Dähnert ein Str s à vean GHerlin. Der jetzt verhaftete Direktor der Preußiſchen Hypo (ESchillerraße 83 Stragen. er Gerichtshof zog ſich zur Beratung zurück und P Aktien k, K c d ſich i f Seftorben: Der Arbeiter Münke, 21 J (Am Kirchthor 204). Des Fuhrherrye theken lktienbank, Kommerzienrat Sa nden, wußte ſi h in Ho Weinhoiz T, 37 J. (darz 5).verkündete dann ſtehend, der Angeklagte wird Zu drei Wochen i kreiſen, ſpeziell bei dem Freiherrn v. Mirbach, dadurch in Gunſt teh alle (Süd), 21. Dezember.
ſtrengem Arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol zu ſetzen, daß er für den Kirchenbaufonds 300000 Mark Aufgeboten: Der Metalldreher Fag und Elsbeih Schaaf (Frieſenſtraße 22 und
datenſtandes verurteilt. Dem Angeklagten wurde dann noch hergab. Dieſes Geld hat er aber nicht in bar, ſondern in Wlogerſenhe er ehe den und Rinde See er e
mitgeteilt, daß er innerhalb acht Tagen gegen das Urteil bei Aktien der Deutſchen Grundſchuldbank gegeben. Die betreffen er Burgermeiſter Hottenrott J arbara Schamberger (Roßlau und Haſpe). Der
dem Oberkriegsgericht das Rechtsmittel der Berufung einlegen den Aktien waren aber geſperrt, d. h. durften nicht zum Ver Arbeiter Stolarz und Magdalene Jany (Granowiec und Krzyzno). J
könne; er erklärte ſich aber bereit, die Strafe anzunehmen. W gebracht n I r ſo ſtellt ſich Ja r v Je r r c. d. a

g h Aktien nunmehr ca. 5 Proz. notieren, als beinahe völlig wert- 85 Arbeiter Edner eine T. (Echloſſerſirae 18). Badermeihre anderes Vild. Es g n u vom Pos heraus. Vor kurzer Zeit hatte Sanden in der Hofgunſt Danſgbetn enne T. (Cher vttenſtrage 13). Sloſſerſtrate 1. Dem Bäckermeiſter
Rieſigen Artillerieregiment als ngeklagter, deſſen Namen wir noch ſo feſt geſtanden, daß Herr v. Mirbach ſeine Ernennung Seſtorben: Des Schmied Schädlich S., totgeb. (Pfännerhöhe 50). Der Kupfer
leider nicht erfahren konnten, da ſofort der Ausſchluß der Oeffent zum Geheimen Kommerzienrat und ſeine Nobilitierung vor cwiedemeiſer Mendorf, 65 J. (Werdergaſſe 5)
u der Verhandlung angekündigt wurde. Der Staatsan- lagen e e Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Holle.

e T e eLindenhof, H.-Kröllvif. h eS. Mälnit i er ron- Reparaturene S VWerketateir e u z z Gegen Rheumatismus1. Feiertag: v Ba Il Repnaratur, Stollen Verſand Geſchäft erhält man ein zuverläſſig wirkendes Bun v ewiſ e n af t, grngeſghet

von illige Preiſe, da kein Ladengeſchäft.v u. 3. Feigrtag-Lan ränzchen, d r derte c T flaster Adoit icoen, Unterberg z
Otto Mutterlose ge Telephon 53h Central-Droguerie Fritz Müner, S.d de Herm KSehinéler Lelephon Thalamtftr. S (Hallmarkt). Die Verleumdungen, welche gegen die

r Weh empfiehlt zum Weihnachts Feſte amilie Mixdorf ausgeſtoßen ſind, er-Haale 4 Schlößchen, alle S., G r 2 ſeine beliebten lären wir für unwahr. Delor, Schöppe.
9 29 J ruenSstr. v hPoke der Promenade ff. Chriſtſtollen Iſeinel Herold Hierdurch allen Verwandten undMerseburg. B. I iner Werkstatt wer- c gormonika-Fabrit Bekannten die traurige Nachricht, daßNB. In meiner Werkstatt wer in 2 Qualitäten mit nur feinſten r eſtern, am 21. Dezember, nachmitta

en nur solide und saubere Ar- cEmpfehle Freunden und Bekannten den nur soljde und saubere A Zuthaten, 29 ühr, enſer eber S hn, Brud szu den Feiertagen mein Lokal zur gefl. beiten ausgeführt. Anerkennungen tanmſolde Coreert re Urenk d R t onn, er,Benutzung. hierüber zu Diensten. Reichhal.- ca. 56 er renke u hene xAchtungsvoll tiges Lager aller Art Uhren und 7 d t garantirt Körx- nach kurzem, ſchweren Feiden im AlberG. Saecelsx. Goldwaren. Paul Kn obloch S i Klaviatur, vie von 18 Jahren ſanft entſchlafen iſt.
Thomafi e 7 Et m R. en h r ne e eid bitten die tiefomafinsftraßze Etage. etalſchugecen choner) Doppelbäffen auernden ElternRich. Zemmann Restaurant, alnſtllſe ren Wet nten Je an emol g. Aui He

rita. e e du ver engVahthöiſcrege 2. Do o v. r an, letzter z Die Beerdigung findet Montag nes
e ſagen ſchmerzl. d Uhr von der Leichenhalle des Südh e u vot ſann en v hrt eue un ge r. e ahnzie hen Adele hen Ia Se 5 So friedhofes aus ſtattalte meine Lokalitäten einem geehrten ahnzieh WennLardiitum Sir Neihigen Venuhung vwgg a We n e u e S Szukiagungeſtens empfohlen. lüſchgarnituren, Divan in Plüſch u. Silber i d an a e et r a es uns bei unſerm ſo traurigenochachtungsvoll a. einfache Sofas Trummeaux, r e e Geſchick nicht möglich iſt, allen perſönRich. Remmanm, Kleiderſekretäre u. Vertikows, Schreib- R ie Oualität geringer. Wor anderweitem Einkauf lich zu danken, ſo thun wir es aufSwviege E Repararuren ſchnen und billig. verlange man unſ. großen illſtr. Catalog umſonſt. dJ. V. Franz Gerth. tiſche, Spiegel mit u. ohne Schränk- e h er dieſem Wege. Jnsbeſondere danken

chen. Tiſche, Stühle Bettſtellen mit f wir ſeinen Arbeitskameraden auf derAchtung Achtnug! u. ohne Matratzen, Waſchtiſche, Nacht Im Honig uüchen, kig. Fobnilat, S werden billig Brube „Virgine“ für die Trauermuſik
Da bis Ende ds. Mts. mein Lager tiſche, Küchenmöbel, ſowie Ladenein mit ff. Gewürz und Mandeln groß Stiefel und Schuhe beſohlt und und die Ausſchmückung des r

ervollſtändig geräumt ſein muß, gebe ich richtungen empfehle zu ſehr billigen artig im Geſchmack, auf 1 für 5 r ariert, wie beka it gutem Tbenſo ſei gedankt den Beamtenden Reſt der vorhandenen gebrauchten Riemenleder mer y Grube ſowie allen Freunden und BeF J t an bis zu den feinſten, empfiehlt J. Stermlieht, jetzt Lili 10. annten für das Trauergeleit und dieZigarr en u. Zigaretten v u r le Franz Donner, Konditor, Lindenſtr. 36 Fernſore hre t Fran s ſpenden. Dank dem Der Vfarrer
zu und unter Einkaufspreis Wuchererſtraſze 31. für ine Troſtesworte am Grabe ſo-Kaufe ſtets alte Möbel, ſowiel Von heute ab zahle für jeden von un nab. Vorteilhafteſte Gelegenheit zu fe ſtets e el, ſowi mir entnommenen Sack init der Firma Alle Sorten Felle wie Dank allen denen, die ſich ſonſt

V 2Preiſen und reeller Bedienun Rabatt, Baumkonfekte, Pfund von

Weihnachtsyreſenten Zurhoſe v. Grappendorf 25 Pfg. kaufen iLeipzigerſtraße 42. O ar ntntes, Ruſſiſcher Hof“. c. al c
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Strockau.
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Dienstag dAbs den 20 a An en Sonntag de 28 r 1900 Dienst ag den 25. Dezember abengr. öfentl Serg i Aleiardeller Verſeuulun 17. Stiftungs- Fest
ne De Srsſung Zer gtdenden Frau Houe

Kamerad d z e au. W Diskuſ W 3. e g oder Gold Marie „Marie. hetend tn Kanpert Theater und ins Es ladet alle de nd Pe

J un n. u e e denen t S g n m tn Anfang abends 7 Uhr.
f. m r n Verſt. Tun gi igerrerhend un A. bſossKonſum-Verein Oppin und üngegen. et l e rew

Diendtag den 1. Jannar a Uhr im Lokale des Herrn t ſchon von 90 P n. retten,Nowantie en ber en von Weihnachts- Gbree Beedace de VBebgte Wen dere

außerordentliche Geveral-Lerſannlung e
Tagesordnung 1. Beſchlußfaſſung über eine Reviſion ſeitense en i es Thalia- Theater.

8. e raten über das dem Seſhatte führe und Sonntag den 25 m
ſener en viel gezahte Gehalt m Seſchöfee- D 0 p p e er. V i Marx4. gi Dieeng 85. Anträge g T lieder Zuerſt 3 Akte Tragikomöd

vepel, Geſchäftsführer. Lumpengeſindel.
Be p SchwankNovität

Der
u Sontag 54 ges keine

Cireus Aug. Kromdsor,
Heute Sonnabend den Dezbr.

abends 8großze tie o ellung,
Sonntag en 28. Dezember 1900

Z. e Vorſtellungen.
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
Nachm. 4 Uhr Ein Weihnachts-

traum in d. norzahlen Kinderauf all. Pläven drehen
halbe Preiſe. ter den Zwergen.
W Außerdem Auftreten der

neuen Spezialitäten Dur ren
z. Reiten d. beſtdreſſierten ul-

reiheitspferde. Kom. Entreesv ntermezzos der r Clowns
u. Auguſte. Monto n d. 24. Dez.wegen Vorbereitung f. die gr. Aus

ſtattungspantomime Zſcheus keine
Vorſtellung. Dienstag, Mitt-
woch, l r während der

Turnu. AthletenkluhAdler.

2. Feiertag im Neuen Theater
großes Weihnachtsvergnügen.

Kränzchen.r

MPens: Ball mit freier Nacht.
Zu Aufführung kommt 1. Turnen am eiſernen Ring, achtMann. 2. Jonglieren antomime) im Wirtahaus, ausgeführt von

der preisgekrönten Jongleur-Riege.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Freirelig. Gemeinde, Weißenfels. ham Konfection,
Unſere Kinder. Bescherung De Welt hanopama e hentlich 1 Mark Ehzahluns.

e h er t g MöbelBIauer Stern Theissen e n95 Dienstag den 25. Dezember (1. Fei n zum Famitien- Aben des Lindenhof, H.-Kröllwiß e Spiegel, P olsterwaren, Kleiderstoffe

Anzahlung
c erhalten Sie bei mirWinter Paletots,
S Minter-Havelocks,

Winter Anzügo,

Winter Joppen,
orſtellungen.

Geſ ſi t h d Sg V tr 4 S Je ſee den e e Arbriker Bildungsvercin W e anrbeiter SDange ort e ehle e Uun e etſen sg. Setner Lagerbier ter wie S et am 4. Feierteg um erileren, Nahmaschinen, hren,

ein.

Restaurant u. Café W. Rotknick, S Frühſchoppen S e J Ketten, ſowie Waren aller Art.
HalleKröllwitz.

u den Feiertagen lade ich alle werten Gäſte und Freunde hierdurch

herzlichſt ein. AchtungvollGottlob Hoſſinannm.

Eine wirkliche

Reuheit

und ausgezeichnet ge-
eignet e und klein zuunterha tn r ergötzen,

7idte ſie.

L. Eichmann
anerkannt älteſtes und größtes

Waren und Möbelhaus
dieſer Art am Platze.I 51 Große ültichſtaße 511

Kein Laden! Erſte Etage. Kein Laden!Kolossal villige Zigarren.

e rFr. 9 100 Stäch 2.00 Wart en Ihren ne has beste31 100 Stüch 8.80r e e8 208 323 T Präſenlkiſten Weihnachts- Geschenk 42 e Kali
Nr. 175 100 Stüch 4.00 enorme AuswahlTr. 225 100 Stüäch 4.50 zu 0.75, 0.80, 1.00., 1.20, 1.35 bisRr. 253 100 Stüch 5.00 zu den feinſten Kuſmaqhhungen.

FIax Deic le er Etage
Hamburg. weſtf. ſächſ. Zigarren-Lagerei.

Preis 1.50 Mark.
C. F. Ritter

Halle, Leipzigerſtr. 90.
an lennneeeeeenecnnnnnnnneeeereeeeeréeoor en

r de kennec C wenhochfeine fieisch- und Ponſg ſuchen

II. Ricelx. Wurstwaren. ſtets friſch ver gen lſchmeckend, mit
Gr. Ulrichſtr. 59. Teleph. 2307. 3 Roßſchlächterei.n Umst T Geräueherte u. eriiers S Kyritz, Herrenltr. 25. in Baumtonfett

Sen d Sie e Kinrerlt Chriftbäume. eneieſtdi igkuchen u. Zuck Fabr.die grösste Auswahl in Spitkaale, Bäucherlachs, 1000 tig bairiiche el und Ro e J o z r
Aal u. Hering in Geiee, tannen fud ne Mi bein9 Jal hasten für inder, im früheren Reitbahn Grundſt gros Leipsigerftr. 82. En detail.5 Nummern Oel- Sarcinen an der Woritzburg. Unterm Roten Roß.

keften, Zei Delikateßberinge etc. Honigkuchen, Witv- ecee vonLebende (anerkannt beſtes Fabrikat). Verkaufe mee
K f r zu e Preiſen, auf 50 Pf. n und Enlen, Hähnqhenm Karpfen. mm a Nciee eng

Kar Teutschers bä erel Sonnabend und Montag
5 Zander, te, illerſtraße 41. eanpſen, Lachs v d ehe ilge Rasenklein aBude auf dem Weihnachtsmarkt, erſteReihe vom „Roten a ſtarke

Hamburger Fischhalle, Krabs u. Koller, arg

Weißeuſels, Klotert. HasenklIein,
Braunſchweiger blutfriſch, à Stck. 20GemüſeKonſerven Holzpferde, e el mee c.
Apfeoisin Zitrono digt, dem annehmb s Neue Oh h e l e ne e



Imtauſch gern Eettet.
Vollſtändige

Schmucks

echten,
echt gefaßten

Opalen,
orallen,ürkiſen,

Granaten,
Amethyſten,
Kaprubinen,

und in
maſſiv Gold

ſowie

Gold auf Silber,
e vorteilhaft zuſammen-Weg z nach eigener Aus

owieeinjeine r Sthae davon

le in anerkannt ſoli-
d usführung zu bekannt

billigſten Preiſen. S

P. R. Tittoel
Juwelier.

I e tz.Die Buchhandlung
von R. Leopold mnpſiehlt
zum Weihnachtsfeste:

Gute Märchenbücher,
Bilderbücher,

ücher aturheilmethode.
dam, Geſundheit im Haus,Lär re (auch auf Teilzahlungen).

ehr reichhaltiges Sortiment
in Christbaumschmuck.

Bunte Christbaum-Kerzem.
Portemonnaies. Zigarrentaſchen,

Zigarrenſpitzen.
Schulranzen, Schultorniſter

Schule chen, ſämtl t ln en
en und Schulb üch er.gen Auswahl in Puppen

ebenso billig wie in den hiesigen
Grossbazaren.

Richters Iuterſteindankaſten

n 50 Pfg.Richters Geduld vie à 50 Pfg.
Domino-, Halma u. and. Spiele,

Modellierbogen, Sechachspi el
mit Plont 20 Pfg.

Vorz üglich eZigarren und Surn

in Packnu gen verſchied. Preislagen
und vieles andere.

Mein er vor dem Weih-
nachtsfeſte abends bis 10 Uhr, Sonn-
tags bis abends 7 Uhr geö net, und
bitte ich, mich bei Bedarf gütigſt berüc-
ſichtigen zu wollen.

Weihnachtsstollen
I. und II. Qualität

empfiehlt zu allen Preiſen

Otio Hänel, Sir
S a Arbeiter Anzüge

Bücher v chaftl. Jnhalts,

S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt e
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

W e

S v W v ren

e
7 z e7 e 4 r 2

2226

SAnny

und

strong reelI
wird ſeder Kunde in

Werners
JSeßuß Nagaein

bedient. Das Lager in Schhuh-
waaren ist ein sehr grosses
and findet solbst der verwöhn-
teste Käufer etwas Passendes.

In

Werners
Seu oNagasin

Wird nicht nur der ein-
fachste, sondern auch der
allereleganteste Schuh und
Stiefel, den die Schuh-Industrio
erzeugt, auf Lager gehalten.

Die Preise sind sehr billig,

aber streng fost,

WernerW un
Ralle a. S.

er. Ulrichstr. 55.
Fernruf 2036.

Aufmerks am
Möbel

Jſstaunend billig
nur

Keiſftr. 2, r
afſofas5 ivans

n mVertikows
Spiegel
Thigeelſchränke

14 36
btid 7aneelſofas, Tiſchdecken.

AvVekannt für bilig und reel

12 Si t irrepühlen, iel et e
nach wie vor

Siegmund Rosenberg,

Geiſtſtraße 21.

Zieh- Harmonira J
AKkKordzithern, deutsch- ameranigeke

Guiftarr- und Harfen- Zithern U. 8s. W.
empfiehlt in grosser AuswahlMäller, Gr. Möärkerstr. 3

Fabrik und Spezial-Maogik-In-trumenten-Gesechäft.
Reparaturen billigst und sehnell.

Nähmaschinenbeſtes deutſches Fabrikat von t 55 an.
Theik zahlung gelatte

Weringmagoninen.

Ah Gustav Lerche, Statte W Reparaturen gut und 7 T T

3 Jahre Garantie.

7 Stickenu Sewekb, e

Aanterricht gratis.
Wringinaset äinen,

17; Rechaniker.

Erprobtes
hHuſtenmittel
iſt mein ſeköſtgekocht. ſchwarzer

M Johannesbeersatt.
Carl KrütgenUniverſalDroguerie

Merſeburgerſtraße.

Beſtes WeihnachtsGr
Einige noch gut erh., gebrau

maſchinen verkauft unter Garantie.
Gustav Kl. Ulrichſtr. 18.

wie
Sprotten,Sprottbücklin e
Ware chellſiſch,

rat hegeRollmops- vBismarck
Delikateß
Kräuter-
Kaiſer Friedrich-
Neunaugen,
Aalbricken,
Aal in rHering in Geleeechte nordiſche AUnchovis,
Apetit-Sild,
ruſſiſche Sardinen,

ummer,
Nordſeekrabben,
Oelſardinen,
Ia Aſtrachaner Stör-Caviar,

S Lachs in Doſen,Sachſen eef
enzunſam liche Jena u. Frucht

Konſerven
S in nur beſter Qualität von den

kleinſten Packungen an empfiehltz Kien. Ffeiffer,
Nikola

Ghristhaumschmuck,
Lichthalter,

Wachs, Stearin, ParaffinBaumlichte in reicher Auswah preiswert
Gust. Fubrmann,

Zzöttcherwaren e
Guſtav Hartmann, Zapfenſtr. 20

ei e ä nicht Deren

Damen- Konfektion
Winter- Ueberzieher
Winter- Ueberzieher
Winter- Anzüge
Gosollschafts- u. Trauznzügo

Joppen u, Burehen- Anzüge

Uhren und Ketten

Co o r

mit 3 Mk. Amahlung.

39

99

99

59

99

99

auf ienuns?
Paul Sommer

Abzahblungs Gesohäft

14 Leipzigerstrasse 14
I. und 2. Etage.

10 Minuten vom Rahmnhof entfernt

Anzahlung.

Anzahlung.

Anzahlung.

Anzahlung.

Anzahlung.

Anzahlung.

Möbeſ. Spiegel. Poſsterwaren,
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Verband der Zimmerer, Naum
Dienstag den 25. Des 1900 h 3 Uhr im a

arzen dleletzte diesjährige nie Ken
Referent: Kamerad Rose- Leipzig.

FachVereinder Maurer
von Halle u. Umgegend.

Mittwoch den 26. Dezember 1900 (2. Feiertag) von nachmittags 38 Uhr an
im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Weihnachtsvergnügen
beſtehend in R Konzert, Beſcherung für Kinder und

Ball.
Hierzu ſind alle Mitglieder mit Familie von nah und fern eingeladen.

Das Feſt-Komitee.
Arbeiterfortbildungs- Verein Weissenfels a. S.

Zu unſerem am Dienstag den 25. Dezember (1. Feiertag) abends 7 Uhr
in der „Zentralhalle“ ſtattfindenden

Vergnüngen,
beſtehend in Geſangs und theatraliſchen Aufführungen

ſind Freunde und Genoſſen eingeladen.

mine e n I BIDer Vorſtand.

Halle a. S.
Geschäläſtshaus ſeinerc e herren- ung Kulscher d
Knaben Moden. Gunn

i

r AnW n2iſge 8e
Maschinisten- und Heizer- Verein

Bitterfeld und Amgegend.
Den 2. Weihnachts-Feiertag abends 7 Uhr in Oelzners Lokal

Weihnachtfs- Vergnügenbeſtehend in Ball und Chriſtbaumverloſ ung.
Hierzu laden wir alle Kollegen und Freunde de Vereins ein

Der Vorſtand.

Verband der F abrik-, Land- Filfsarbeiter il, Arbeiterinnen e or Nachdruck gewarnDeutschlands. Zanlstele Halle-Süd. Vor Nacharuek zovarnt-
Sonntag den 23. Dezember 1900 nachm. z Uhr in „Osborgs Bellevue“

Weihnachtsbescherun S everbunden mit Tones und Koll. T S e W a et W e rn r eeeeeeee W J
Treunde u. Gönner ſind herzlich willkommen. Das Komitee. rer SlTeonharat gelleeigſer, Gr. rn

W Die Kollegen haben das Mitgliedsbuch mitzubringen.
N. B. Die am 29. Dezember fällige Mitglieder- Verſammlung fällt aus.

Fisen waren nnd Werkreunghandiung, Magazin für Haus- und Knhehen Geräte
empfehlen als praktisehe Weihnacebts-GesehenkKe:

Die Ortsverwaltung.

BF Reibe-Masehinen von Mk. L.50 an.Pfeifenklub Ammendort.
Laubsàägekasten. Emaillierte Spielwaren,

Zu unſerem am Dienstag den 25. Dezember (1. Feiertag) im Gaſthof Szum „Li

Kochherde für Kinder
er ſtattfindenden

S BALL J Werkzeugkasten. D. zu herabgeſetzten Preiſen.
Lenſa e hant deisehet hre en J eder III Haweemihien.

h Vorſtand.

Dienstag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) S Eiser ne Kassetten.

ladet weundtg ein

in Osborgs Bellevue, Lindenfſtrafße, S W s 9 a Sron nachmittags 4 Uhr u gr. onzeri, u chenwagen- S Koh enkasten. &7
en ren o er e Weihnachtsverlosung, y Vogelbauer. Waschmaschinen. 3

avena- wer Zall! mit freier Nacht, Christbaumständer, Wringmaschinen mit prima a Vabe,, Adr. Lnſeerert Ziumentische.

wozu freundlichſt einladet Das Komitee. z W e nene lDienstag den 25. Dezember 1990 (1. Feiertag) von nachmittags 4 Uhr an im

Grſangverrin Einigkrit, erſehurvg.

S röße Ehriſthaumverleſung wir 3Kramerstrasse Zeitz Kramerstrasse 8

gr. GeſnngaKongzert,

grosses Schlachtefest

Saale des Weißen Roſz“, Geiſtſtraße 5

r Krünzrijen, W en eröſtnet!
Dienstag den 25. Dezember (l. Feiertag) abends 8 Ur

gr. Ahrendunterhynltung-
Zahlreichen groß ſieht entgegen Der Vorſtand. e

öP. Weisses Haus
vergeht 89r r beiter Sangerchör Hohenmndſſen Wollwaren, Posamenten, Kurzwaren, Ferren- u. Damen-Konfektion.

Gaſthof Eulenau bei Torgau. ND„e S Bis Weihnachten gratis S
m n h tigen Welfleiſch; nachyer friſche Wurſt mit W

Hierzu ladet alle Genoſſen mit Familien freundlichſt ein

Radtahrerver ein „Stern“, Halle a. S.

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Kanfhans ſt (o.
Geſangs-, humoriſtiſche und Zithervortäge,

r pl Geschäftshaus für Manufaktur, Modewaren, Wäsche, Weiss- und

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage

jedem Käufer bei entſprechendem Einkauf ein Geſchenk.

Reinhuld Siegert. A D bäd ul 36,hoierchude n. Aer pantoftel, Fe Jrhehttgr Hageteder. SeeI 2 L 5 eiſt tr. t n offeln, h
ch- ederpan i Direkthie hieſigen ſowie aus wärtigen Freunden und Genoſſen beſtens er zu d rin r importerien Jamaica Zum und batavia Arrak,

empfohlenB. Gute Speiſen und Getränke. e grgrar Fagckergw alte edle Kognaks Gau nAusſchank von einem ne e u per ulmbacher. e S hochfeine Punsch Essenzen a c eheeeh J en

n r er Fü und PreislageSonntag den 23. See n V 27 Sueſe Stube ha hat e 'bet gnt, z er errgys ver
iten Zu vie bekaFamilien- Abend. r ä 2 ch e M kmpſe lt zu billigen Preiſen nur Moritz Kade Nachf Jrhocgerſte- 93, Gro Deſtillation,

Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grotheo- Stornlieht, jetzt Vilienſtr. 10. 99 Import von Rum und Arrak.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b, H.) Halle a. S.

e

t

C

2

h

l



a J t

e v f e o n 6 1 er ße 4 Frn 4 4 J e a r

C n ge
4 c 4 an d

Nr. 799 Halle a. S., Sonntag den 23 Dezember 900. 11. Jahrg.

Soziales.
Hiſ Zuſtände herrſchen in der Vetſchauwagte an Wegen Maſ nes re

und Eiſengießerei A. Lehnigk, Aktien Geſellſchaft in
Vetſchau (Nieder Lauſitz). Den dort beſchäftigten Arbeitern
wurde angeboten, bei ſiebenſtündiger Arbeitszeit eine
Mark 36 Pf., bis eine Mark 50 Pf. pro Tag zu verdienen.
Dieſe Unverſchämtheit beantworteten die Arbeiter mit der Arbeits
niederlegung, ſtrebten jedoch Unterhandlungsverſuche an, die
aber an der Halsſtarrigkeit des Herrn Direktors ſcheiterten.
Die Firma ſucht jetzt, da bisher von den gelernten Arbeitern

wenige W efunden, unter Vorſpiegelung
alſcher Thatſachen in öſtreichiſchen Zeitungen Arbeiter Sie
annoneiert, daß wegen Vergrößerung der Fabrik noch
eine Anzahl Dreher, Schloſſer, Schmiede, Former und
Tiſchler eingeſtellt werden. r nun auf dieſen Leim geht,
der erhält in der Regel ein Schreiben folgenden Jnhalts:

Vetſchau N.-L., 4. 12. 1900.

Herrn: Tiſchler,Nutle bei Prag.
Auf Jhre w. Zuſchrift teilen wir Jhnen hierdurch mit,

daß wir noch eine Anzahl Dreher, Schloſſer, Schmiede,
e und Tiſchler einſtellen und werden ſämtliche

rbeiten im Akkord vergeben, ſo daß tüchtige Hondwerker
auf guten Lohn gelangen. Falls Sie bei uns in Arbeit
treten wollen erſuchen wir Sie, durch Dresden, Görlitz,
Kottbus ſofort nach Erhalt dieſes herzukommen. Jn Kottbus
und Vetſchau wollen Sie ſich nur an die an den Bahnhöfen
oſtierten Schutzleute, keineswegs aber anHrivatperſogen wenden, falls Sie etwaige Auskunft

wünſchen. Bei Jhrer Ankunft wird Sie unſer Beamter in
Empfang nehmen.

teiſegeld wird nicht vergeh doch Vorſchüſſe geleiſtet.
chtungsvollVetſchauWeiſſagker, landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik

und Eiſengießerei.
A. Lehnigk, Aktien Geſellſchaft.

Trotzdem nun bei Ankunft
eines jeden Zuges 3--4 Geudarmen auf dem Bahnhof bis an
die Zähne bewaffnet daſtehen, und ihr Auge jedes h
Jndividuum zu erhaſchen ſucht, iſt es bis jetzt gelungen, die
Fremden faſt alle wieder abzuſchieben. Die wenigen doch vorken Streikbrecher niſſe ihr verabſcheuungswürdiges

reiben hart büßen. Sie befinden ſich in einer wenig be-
neidenswerten Lage. Von der Bürgerſchaft, die auf ſeiten der
Streikenden ſteht, werden ſie den und erhalten in der
ganzen Stadt kein Logis. Auf dem Grundſtück der Firma iſt
daher eine „Villa“ für die Herren Streikbrecher errichtet, been ans 4—5 ſchmutzigen Zimmern; ein paar elende Stroh-

p e bilden das Ruhelager, Pferdedecken die Zudecken. Die
eköſtigung, die den Arbeitern verabreicht wird, verdient den

Namen Eſſen wahrlich nicht, nichtsdeſtoweniger müſſen fünf
Mark pro Woche für dieſe Einauartierung mit voller Beköſtigung
gezahlt werden! So behandelt das Unternehmertum die ſo
viel verhätſchelten Arbeitswilligen, ſeine Retter in der Not!

Ein biſchöfliches Koalitionsverbot. Wie das Regens-
burger Morgenblatt meldet, hat der Biſchof von Regensburg
den Verein katholiſcher Geiſtlicher in Bayern, der in
Nürnberg ſeinen Beſitz hat, für ſeine Diözeſe verboten.
Wenn auch die Pfründen der katholiſchen Geiſtlichkeit nicht der-
artige ſind, daß die Geiſtlichen der Koalition in demſelbenMaße er wie die Proletarier, ſo ſind wir an neu-
gierig, wie die Zentrumspreſſe den Ukas ihres Kirchenfürſten
xechtfertigen wird.

Barteinachrichten.
Eine verunglückte Denunziation. Bekanntlich hat Dr.

Lüt genau gegen die Genoſſen Geriſch, Lückel und Wun-dert bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige wegen
Betrugs eingereicht. Der Betrug ſollte darin beſtehen, daß die
Genannten einen Teil des Geldes, welches für die in den
Eſſener Meineidsprozeſſen Verwickelten und deren Familiengelewelt, denſelben nicht ausgezahlt haben. Dieſe Denun-
iation läßt, wenn man ſie einmal ernſt betrachten will, auünpertort hen nichts zu wünſchen übrig, wenn man bedenkt,

daß Dr. Lütgenau ſelbſt Mitglied des Unterſtützungskomitees
war und daß die genannten Genoſſen nach einem Beſchluß des
Stuttgarter Parteitages gehandelt haben. Genoſſe Wunderlich
wurde vernommen, aber es wurden nicht einmal ſeine Perſo-
nalien feſtgeſtellt. Er gab die Erklärung ab, daß von keinerSeite der Geldgeber Einſpruch gegen die Verwendung des über-

flüſſigen Geldes, das dem Parteivorſtand als Fonds r ähn-
liche Zwecke überwieſen wurde, erhoben worden ſei. Mit dieſer
Erklärung hatte die Unterſuchung ihr Ende erreicht. Könnte
doch der Dr. Lütgenau mit ſolch reinem Gewiſſen den Weg

m Unterſuchungsrichter antreten, wie unſere Genoſſen, die er
nunzierte.

Provinzielles.
Schönebeck a. E. Sozialpolitik auf preußiſchen

Staatswerken. Die hieſige Verwaltung der loniglich preu
iſchen Saline, Ober-Bergamtsbezirk Halle den wie die Halber-
tädter Volkszeitung mitteilt, ihren in Werkshäuſern wohnenden

Arbeitern mitgeteilt, daß ſie vom 1. April 1901 an monatlich
2 Mark mehr Miete zu zahlen haben. Dieſe Maßregel ſtellt
ſich nach der beigegebenen Begründung als ein Akt „aus-

leichender Gerechtigkeit“ dar es heißt nämlich darin, daß dieſu Privathäuſern wohnenden Arbeiter weſentlich teurer wohnen,

wie die in fiskaliſchen Häuſeru, ſo daß damit den letzteren eine
„ungerechtfertigt große un gewährt werde. Es ent
Liot ganz den ſozialpolitiſchen Traditionen des preußiſchen

taats, Gerechtigkeit dadurch zu üben, daß man dem armen
Teufel, der vielleicht um ein paar Pfennige günſtiger geſtellt
iſt, wie ein anderer, dieſe abgleht an att, wie es wirklich gerecht
wäre, dem ſchlechter geſtellten die paar Pf. nnige zuzulegen.
Die fiskaliſchen Wohnhäuſer ſind aus allgemeinen Staats-
mitteln mit der ausdrücklichen Begründung erbaut worden,
eine ſoziale Wohnungspolitik zu treiben, den Arbeitern billige
und gute Wohnungen zur Verfügung zu ſtellen, ſie vor der
übermäßigen Ausbeutung durch die Wohnungswucherer zu
ſchützen. Der Wert dieſer Maßregel wird vollſtändig illuſoriſch
emächt, wenn die ſtaatliche Verwaltung der Preisſteigerungde privaten Hausbeſitzer folgt, auch wenn ihre Wohnungen

immer etwas billiger bleiben, wie die privaten Die Saline
Schönebeck macht außerordentlich gute Geſchäfte. Nach dem

Verwaltungsbericht für 1897/98 betrug der Reingewinn bei
400 Axbeitern 538 331 M. Sie hatte alſo an jedem Arbeiter
einen Gewinn von 1345 M. Auch wenn man der Rechnung
nur die Produktion zu Grunde legt, ſo ſtellt ſich der Gewinn
nur um rund 100000 M. nie jer und es bleiben immer
noch über 1000 M. Gewinn an jedem Arbeiter. Der Gewinn,
den die Staatskaſſe an jedem Arbeiter iſt ſomit höher wie
der Lohn, den ſie ihm zahlt, denn die Salinenarbeiter ver
dienen höchſtens 1000 M.

Magdeburg. Publikum und Schutzmann. Das
hieſige Schöffengericht verurteilte kürzlich den ſchon öfter vor
beſtraften Arbeiter Hill wegen Widerſtands und Beamten-beleidigung, ſowie wegen euheſtörenden Lärms zu 7 Monaten

Gefängnis und 3 Wochen Haft. Er war am Abend des
6. September d. J. angetrunken und lärmte mit anderen
Arbeitern vor ſeiner Wohnung. Feſtgenommen leiſtete Hill
derart Widerſtand daß 5 Perſonen zu ſeiner Fortſchaffung
nötig waren, ſchlug auch einen Schutzmann.

Gegen das ſchöffengerichtliche Urteil legte Hill Berufung ein,
über die am Mittwoch vor dem hieſigen Landgericht verhandeltwurde. Das Muſiklehrer Haubauckſche Ehepaar bekundete,

es hätte geſehen, wie aus einem Hauſe viele Menſchen heraus-
getreten ſeien, darunter der Angeklagte, den ein Schutzmann
gepackt hielt. Hill habe fortwährend gebeten: „Bitte laſſen
Sie mich doch los, ich gehe ja ruhig mit“ und ſich dabei etwas
Fran Der Schutzmann habe eine Perſon aus dem Publi-
um nach Hilfe geſchickt, dann aber den Angeklagten los-

gelaſſen. Nun ſei dieſer ganz ruhig mitgegangen und zwar
bis ein Stück in die Vogelgreifſtraße hinein und es ſei alles
ruhig und in Ordnung geweſen. Erſt als der zweite Schutzmann dazu gekommen Je und Hill heftig angepackt habe, ihn

auch hätte feſſeln wollen, ſei dieſer wütend geworden, habe um
ſich geſchlagen und der Widerſtand ſei losgegangen. Herr
Hallbauer bemerkte, milde geſagt, hätten ſich die Schutzleute
nach ſeiner Meinung Uebergriffe zu ſchulden kommen laſſen,
denn ſo wie die Beamten den Hill angepackt hätten, hätte es
ihm große Schmerzen machen müſſen. Die Berufung des An-
geklagten wurde verworfen.

K. Torgau. Ein Schweineglück haben wir Sozial-
demokraten in Torgau und Umgegend. Kaum haben die Groß-
grundbeſitzer unſeren Verkehrswirt in berg um uns mund-
tot zu machen, ſeinen Gaſthof 7 33 000 Mk. aufgekauft, ſo
haben wir wieder als Erſatz den ſchönen großen Gaſthof in
Eulenau bei Torgau zum zweiten Mal erhalten. Für Torgau
und Umgegend 2 prächtige Verkehrslokale wo auch das Volks-
blatt ausliegt. Man kann wohl ſagen: Genoſſen! das iſt Euer
Werk, geſchaffen durch Einigkeit. Während in unſerem Kreiſe
ſo manche Stütze für Ordnung, Thron und Altar wegen Ver-
gehen und Verbrechen ins Gefängnis wandert, dringen wir im
mer weiter vorwärts, um Aufklärung jedermann beizubringen.

Jmmer weitere Kreiſe lernen einſehen, daß wir ganz ver-
nünftige Leute ſind. Wie in einem ſpäteren Artikel dargelegt
werden wird, verſtanden es die Kreisblätter recht gut, die
frommen Spießbürger fortwährend über die Sozialdemokratie
gruſlich zu machen. ß

Sorgt, h dafür, daß uns die beiden Verſammlungs-
lokale erhalten bleiben. Jn Torgau iſt nur Einkehr bei Felix
Klemm, während nach auswärts die Parole ſein muß alle
nach Eulenau bei Torgau, wo an den Feiertagen die eigene
Hauskapelle im großen Saale ſpielen wird. Näheres ſiehe Jn-
ſerat in heutiger Nummer des Volksblattes.

Wettelrode. Ein Stollen entdeckt. Beim Brunnen-
graben auf dem Gehöfte des Bergmanns Geyer ſtieß man auf
einen mit Waſſer gefüllten Stollen. Der Stollen ſtand nur
mehrere Meter tief unter der Erdoberfläche, hatte aber eine
Tiefe von 1 Meter. Niemand, ſelbſt Bergbeamte, hatten von
dem Daſein eines Stollens an dieſer Stelle gewußt.

Eisleben. Sonderzüge. Zum Weihnachtsfeſte werden
ab hier folgende Vorzüge nach Halle abgelaſſen: Am 22. ds.
9.20 abends, am 23. und 24. d. 12.10 mittags und 9.20 abends,
und am 31. d. 9.20 abends.

Arzberg. Urnen fund. Bei einer Ausſchachtung, welche
Schmiedemeiſter Kretzſchmar in ſeinem Garten vornehmen läßt,
wurden wieder mehrere Begräbnisſtätten entdeckt und bloß-

elegt. Es gelang, mehrere Urnen mit Aſche und auch einigenVrichſtücken von Bronzeſchmuck und zahlreiche Bleigefäße un-

verletzt zu fördern. Höchſt intereſſant iſt die große Mannig-faltigkeit der Gefäßformen und ihrer Ornamente, durch welche

S ein großer Teil derſelben von den vor einiger Zeit gefun-
enen Gefäßen unterſcheidet. Namentlich zeichnen ſich kleinere

Krüge durch ihre zierlichen Formen aus und laſſen einen aus-
geprägten Kunſtſinn ihrer Verfertiger erkennen. Für moderneErzeugniſſe können ſie ohne weiteres als des Beſſalls gewiſſe

Modelle dienen.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Beim Hantieren mit einem Teſchin wurde der 11jährige Ar-

beitersſohn Schubert in Schkeuditz von ſeinem Schul-
kameraden durch die rechte Hand r Die Kugel blieb
in dieſer ſtecken. Jn Weißenfels haben zwei bei der Firma
Blumenreich beſchäftigte Tapezierer aus dem Geſchäft Kleidungs
tücke, ſowie Matratzen und Sofabezüge Federn Gurte und
ergleichen im Werte von 350 Mk. entwendet, verkauft und auch

für ſich verarbeitet. Die TapezierWerkſtatt liegt im Keller,
dieſer gegenüber befindet ſich der Keller des Gaſtwirts Meißner,
welcher dort ſeine Getränke aufbewahrt. Dieſen Keller nun
haben die Diebe mittels Nachſchlüſſels geöffnet und Getränke,
vorwiegend Wein, im Werte von etwa 200 Mk. geſtohlen, da-
runter viel Sekt und feinere Marken. Mehrere Perſonen
kommen als Hehler in Betracht. Von der Arbeit weg wurde
der „Jngenieur“ Wenzel, der in Luckenau wohnt und als
zweiter Betriebsleiter am Dampfbagger in Streckau angeſtellt
war, verhaftet. Er wird ſchon ſeit längerer Zeit von der
Staatscinwaltſchaft ſteckbrieflich Betrugs und Diebſtahls
verfolgt. Von niedergehendem Geſtein wurde in der Nähe
der Krughütte unweit Eisleben der italieniſche Arbeiter

verſchüttet. Er konnte nur als Leiche hervorgezogen
werden.

Gewerbegericht.
Halle a. S. 20. Dezember.

Den Vorſitz führt Stadtrat Winter als Arbeitgeberbeiſitzer
fungierten Brauereidirektor Müllerund Maurermeiſter Linges-
leben, als Arbeitnehmerbeiſitzer waren vertreten Former
Pfort und Böttcher Dietze. Die Verhandlung währte bis
1 Uhr nachmittags, 15 Sachen ſtanden zur Verhandlung. Be
merkenswert waren folgende Fälle:

Als ſehr nobel erwieſen ſich die Maurer Saglmann und
Meinhardt, die gegen den Bauunternehmer Ködderitſch
wegen kündigungsloſer Entlaſſung und Zahlung eines Lohn-
reſtbetrages von je 45 Pf. klagten. Nach den Angaben des
Poliers war aber keine Kündigung vereinbart, weshalb die
Kläger in dieſem Falle abgewieſen wurden. Die 45 Pf. rück-
indgen Lohn erhielten beide Kläger unbeanſtandet ausgezahlt.

ls ſie das Geld erhalten hatten, erkundigten ſie ſich nach den

en ere Koſten, die ſie ſofort im Betrage von je 1 Mk
entrichteten.

Ebenfalls wegen Entlaſſung ohne Kündigung klagte der
Sattler Senf gegen die Firma Sernau u. 5
radſattelfabrik. Kläger verlangt monatliche der
Behauptung, er ſei in der fraglichen Firma als Werkführer
beſchäftigt re ſen worüber ſein Frl ſſnnagecuante maß-
gebend ſei. Er habe pro Woche 27.60 Mk. Lohn bekommen
verlange nun noch den Reſt für 3 Wochen. Der Beklagte be
ſtreitet d Kläger als Werkmeiſter engagiert worden ſei.
i rer tätte ſei nur ein Sattler und ein loſſer
chäftigt geweſen, zu deren Branechugung ein

nicht nötig war. Der Kläger wurde mit der Forderung von5.60 Mk. abgewieſen und aufgefordert, bezüglich des VWehnes

ür eine Woche (27.60 Mk.) über die Engagementsbedingungen
den Eid zu leiſten.
Von Erfolg war die Klage der Buffetmamſell Albrecht,

die gegen den Wirt des Reſtaurants Thaliatheater, Schmil-
jun, wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte. Sie bekam25 M. Monatslohn, pro Tag 66 Pf., und verlangt insgeſamt
16.67 M., da ſie am 10. Dezember ohne Kündigung Bile
worden iſt. Die Klägerin befindet ſich dort ſeit dem 1. Okto
in Stellung; Beklagter behauptet aber, er habe die Mamſell
gar nicht h er Klägerin wurde zunächſt die bis zum
15. Dezember fällige Rate von 8.68 M., da zwei Tage in Ab-
zug kamen, zugeſprochen und über den weiteren Betrag muß
ſie nach der Beendigung des Monats klagen.

Abgewieſen mit ihrer Forderung wurden die Maurer
Willsdorf, u. Genoſſen, die gegen h 7 Grote
wegen der Herauszahlung der zurückbehaltenen rozente

o Tauſend Steine 10 Pf. klagten. Ueber die Sache iſt
ereits berichtet worden.
Ein Vergleich kam zu ſtande in der e des Arbeiters

Nolte, der gegen die Firma e Röhrenwerk wegenAusſtellung eines Entlaſſungs-Zeugniſſes klagte. Der L
des Röhrenwerkes hatte das Zeugnis eingeſandt, womit die
Sache erledigt war.

Vertagt wurden mehrere Sachen, u. a. auch die des Bier
fahrers Berger, der gegen den Bierhändler Hildebrandt
klagte. Dieſem Arbeitsverhältnis lagen ganz eigentümliche Ab-
Pärgngen zu Grunde, die durch Zeugen aufgeklärt werden
ollen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 21. Dezember.

Eine eigenartige Freiheitsberaubung lag der Sache des
38 jährigen Kaufmanns Oswald Breithar von hier zu
Grunde. Er ſollte am Abend des 25. Auguſt in dem Hauſe,
wo ſich das Geſchäft des Kaufmanns Schulze befindet,
Fräulein Anna Schulze widerrechtlich eingeriegelt haben.
lein Schulze war mit einem Licht in Begleitung eines
Hundes abends in den Keller gegangen, worauf der An
die Kellerthür verriegelt hatte. Er will aber nicht
haben, daß jemand in dem Keller war; auch will der An
klagte das Bellen des Hundes nicht gehört und das Licht nichtgeſehen haben. Dieſer Umſtand macht gerade den An v
verdächtig. Der Hund ſchlug an und Fräulein Schuhe

dem Hunde auch zugerufen. Der Staatsanwalt erachtete Frei
r wg nicht als erwieſen er nahm aber an, der

net dem nein einen Schabernack ſpielen wollte und
deshalb wegen Beleigung zu beſtrafen ſei. wurden
30 Mark oder 6 Tage Gefängnis und erkannt auf 10 Mark
event. 2 Tage Gefängnis. Jn der Begründung hieß es, Frei
heitsberaubung liege nicht vor, aber der Angeklagte habe das
Frürlein in eine Notlage bringen und lächerlich machen
wollen.

Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Hermann
Pötzſch und des Sackträgers Reinhold Karf, beide von hier.
Sie waren vom hieſigen Schöffengericht wegen Vogelfangens
zu 6 bezw. 2 Wochen Haft verurteilt worden, wogegen ſie Be
rufung eingelegt hatten. Beide Angeklagte ſind wegen ſolcher
Dinge ſchon vorbeſtraft. Am 24. Auguſt wurden ſie am Exer-
grrpiat an der Dölauer Haide von dem Gendarmen S
eim Kglegg betroffen. P. hatte 5 junge Hänflinge uneine Flaſche Vogelleim. p. will die r angeblich von einem

Knaben, den er nicht kenne, gekauft und K. will von der gan-
zen Sache nichts gewußt haben. Der Gendarm hat den An
Wo die Vögel abgenommen und die Tierchen freigelaſſen.

as Gericht ſchenkte den Angaben der Angeklagten keinen
Glauben und erachtete die Strafe für angemeſſen.

Ein Flüchtiger ſollte ſich in der Perſon des Arbeiters Otto
Erdmann, zuuege wohnhaft in Giebichenſtein, wegen Ver
letzung der Wehrpflicht verantworten. Er war nicht erſchienen
und wurde in Abweſenheit zu 160 Mark Geldſtrafe event. 16
Tagen Gefängnis verurteilt.

on rfag war die Berufung der Bergmannsfrau
nKeller aus Könnern, die vom dortigen Schöffengericht wegen

Unterſchlagung zu 15 Mark Geldſtrafe event. 5 Tagen G efängnis verurteilt worden war. Die Angeklagte ſoll am 19. Auguſt

in Könnern ein dem Arbeiter Wilhelm Heisgen gehörigZehnmarkſtück auf der Straße gefunden und dasſelbe nicht a

geliefert haben. Das Gericht kam zur Freiſprechung, da Heis-
gen das Geld auch wo anders verloren haben konnte.

Zeit.
Die Wähler zum Gewerbegericht werden erſucht,

und möglichſt zeitig zur Wahl zu gehen; dieſe findet
abend, den 29. Dezember, für die Arbeiter
von 5——8 Uhr im Rathauſe, Stadtverordneten Zimmer
Stimmzettel ſind von Sonntag, den 23. Dezember, ab beim
Vorſitzenden des Kartells, Gen. Gerhardt, Naum
ſtraße 5 II., zu haben. Die Kollegen werden
abzuholen und in den Fabriken zu verteilen. uch erſuchen
wir einige Kollegen, welche gewillt ſind, am Wahltage vor
dem Rathauſe Stimmzimmel zu verteilen, ſich eben-
falls ſofort bei Genoſſen Gerhardt zu melden. Vor allem aber
werden die Kandidaten erſucht, am Wahltage ſich zur Ver

fügung zu ſtellen. g KuxGewerkſchafts Kartell ZeitzA. 6 erhardt.

Auf zur Wahl Am 29. Dezember, nachmittags von 5bis 8 uhr Von 9 Uhr ab Verkündigung des Reſultats im

Reſtaurant von Schindler, Steinert und Kämpfe.

lreich

tan mtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 9. bis 15. Dezember.

Ebeſchließung: Der Arbeiter Hillner mit Witwe Haumann.
Geboren: Dem Zimmermann Löffler Rasberg ein S. Dem Arbeiter
ein S. Dem Arbeiter Freyer eine T. Dem BVrieſträger Grahmann eine T.
Lehmann ein S. Dem Schuhmachermeiſter Göpel ein S. Dem Schmiedemei
ein S. Dem Former Kindermann eine T. Dem Schmied Eckold eine T. F.
Panrr Peitzſch ein S. Dem Abdecker Ley eine T. Dem Maurer R eine T.
em er Rothländer eine T. Dem Schuhmachermeiſter Burkhardt ein S. Dem

Arbeiter Döring ein S. Dem Arbeiter Kämpfe ein S. Dem Dr. Kö 2 DenArbeiter Kolbe ein S. Dem Korbmacher Peter eine T. Dem Abe

eine S. Dem Arbeiter Gerhardt eine T.
Geſtorben: Der et Peters, 64 J. Der Gärtner Baum, 62 W Wil

helmine Kald, ohne Beruf, 70 J. Ernſt Pfeifer, 7 Mon. Der Schmied Pfaun, 66 J.
Verantwortſicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle.

Komp., hr
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Kredit Haus

Robert

Blumenreich
Nr. 24 große Ulrichſtr. Nr. 24

I. und 2. Etage
An den Eonntagen v. d. Feſte bis 7 Uhr abends geöffnet.

Kunden und Käufer
anderer Geſchäfte

ohne An
zahlung.

Zigarren und Zisaretten
m r h S 54 c r n a J.W 5

ſowie ſämtliche Rauchutenſilien empfiehlt

T I. r Sindenſtraße 53.
Zeitzer 5 chuwarenkaus

D Kramerstrasse G.
Grösste Auswahl in t

Schuh- Waren für Herren, Damen und Kinder.
Spezialität:

Filzsohuhe, Holzschuhe, Lang-
Stiefel, Gummischnhe.

Gustav RBurkhardt.
lnhaber: Hugo Rurkhardt.

d
Fleisch-Offerte

Rindſſeiſch. Kalbſſeiſch, Schweineſſeiſch, alles zum billigſten Preis, Gebacktes 60 Pfg., Rot und Feberwurſt. 5chwartenwurſt, Knoblauchwurſt 60 g.
Zungenwurſt 70 Pfg. Schinkenwurſt 70 Pfg., Wrühwürſtchen, 45 Stück f. 3 et
alles hochfein. Sämtliche Wurſtwaren ſind in Schweinedärme gefüllt. Ueber

Nußbaum J zeugung macht wahr! Achtungsvoll
und VBirken, echt u. imitiert Th. rasser,

Preis Kourant Töpferplan 2,
W nur für am Leipziger Turm.eihnachten.

Kederſcränte S Zu praktiſchen Weihnachts Geſchenken
V r r 18.5760 h empfiehlt zu ganz u fertige u. angefangene

W ge 3 Wwie:s Decken, Läufer, Kiſſen und dergl.,Rehrſtihe 32 Fäger, Krawatten, Kragen etc.
S m. Konſ. t I. We MIL—LIIIII t OSe hiertiſche e 6 Geiſtſtraße 6.Bettſtelle o Matr. von 8. so n

Bettſt. m. Matr. v. 18, 24, 30 M. 2c.

Faſchtoiletten 20 M.Brokat-Divans, 3 teil., 28-45 u 60 5 er
Moquet- Divans 60 70
Perſer- Divans 75TaſchenDivans 75--90 Fernſprecher Nr. 55. Weissenfels, Merſeburgerſtr. 28.

en en U geh Gerten Tisch-, Wand- und Hängelampen.
Küchenbuffets 45 Nur ganz vorzügliches Fabrikat.Sugenng le 13 I Vaschmaschinen de Cafelwagen

ſah ſwe 25 e unenn namimoden um u maschinen Glühsto etroleumkocherS Aue 2 fiachiacima:chinen Schirmsiänder esser und Gabeln
ütrreche c eibemaschinen dfenvorsetzer Föffel
Nur reele, gediegene Waren. Brotschneidemaschinen. ickelservice. Kaffeemünhlen.

a antt schlitten. 5chlittſchuhe. Schellengeläute.
Wellenbadesehaukeln.Julius Rosenberg,

Gr. Ulrichſtraße 54, I Barretts! Nnuffen Tonlierst Kragen

Felzmützen! Filzschuhe!
Beſtellungen auf Herren Knaben-

Christstollen n Hüte u. Mützen. dere hüteu. Mützen.
Ausführungen nimmt dankbarentgegen.

Daſelbſt

mehrere Hundert
die letzten Tage vorrätig.

Erſte Holl Stolen-Fubril, anndersr. 1 Kepfel. Kepfel. Zriderzn.

Wegen Räumung meines Ladens und Niederlagsräumen stehen noch
400 Zentner hochteine Tafel- ond Moasäpfel zum Verkauf.

u R. Sachs acht.
Lieferant des Beamten-Konſum-Vereins. W

Dieselben werden in Zentnern, Körben und einzelnen PostenFlanelljacken, Jagdweſten, abgegeben bei 4
Strickjacken, blaue Bluſen Friede ieh Berger, am Markt. Brüderstr. 1 im Laden.

R r u Vorzügliche Liqueure u. Branntweine,
ürzen, Bettbezüge, Bett dhäuſer,t en Erien breite cthten Bum, Arte Punſch Extrakte, franz. Cognac er.

Barchenthemden epegiol ar eterztiguenre Dampf- Deſtillation von

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten a. S.,W. a. Kyrit- Trödel 2 2. C. A. Krammiseh, Neue Proteneke 16.
Verlag und für die Jnſera e verantwortlich Auguſ ſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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